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Dev Klassenkampf .
Der Derkag der „Internationalen Korrespondenz"

(Berttn-Karlshvrst ) hat sich die dankbare Aufgabe gestellt,in kleinen, zu dem äußerst billigen Preis von 10 Pf . per
Exemplar erhältlichen Broschüren die wichtigsten Kriegs¬
probleme der Arbeiterklasse zu behandeln . In dem neuesten
dieser Heftchen behandelt Genosse A u g u st W i n n i g das
Problem : „Burgfrieden und Arbeiterschaft "
Das erste Kapitel beschäftigt sich mit dem so viel mißver¬
standenen, aber auch mißhandelten Begriff des Klassen -
kampfes . Wirmig schreibt darüber :

Zu den immer wiederkehrenden Vorwürfen der Oppo¬
sition in der Partei gegen die heutige Parteipolitik gehört
dieser : die Partei habe durch die Anerkennung des Burg¬
friedens denKIassenkampfaufgegeben und da¬
mit die unverrückbare Grundlage der sozia¬
listischen Arbeiterbewegung verlassen .
Komm: man auch die sonstige Haltung der Partei zu den
Fragen der Kriegszeit verstehen und billigen , so sei dieser
Schritt aber unter allen Umständen zu verurteilen und
mit der bisherigen sozialistischen Auffassung von der Stel¬
lung des Proletariats im Gegenwartsstaate einfach un¬
vereinbar.

Bevor man diesen Borwurf weiter auf seine innere Be¬
rechtigung untersucht, ist es so notwendig , einiges über das
Wesen des Klassenkampfes selbst zu sagen . So seltsam es
klingen mag , ist es doch Wahrheit , daß über den Begriff
dieses so oft und allzuoft gebrauchten Wortes von: Klassen¬
kampf durchaus keine allgemeine Klarheit und Ueberein-
stimmung herrscht . Dies Wort wurde zuerst von Marx in
die politische Literatur eingeführt , es ist dann bald in den
Tagesgebrauch ubergegangen und zwar , ohne dabei immer,in dem geschichtlichen Sinne angewendet und aufyefaßt zuwerden, in dem Marx es aufsaßte und ausgefaßt wissenwollte . Es ist zu einem inhaltlosen Schlagwort , zumindestaber zu einer hohlen Form geworden , in die man Hinein¬
sülle, was man gerade nötig hatte . Der mit dem Worte
Klassenkamps verbundene geschichtswissenschaft -
l i ch e Begriff ist für viele dabei ganz und gar ver¬loren gegangen .

Marx sah den Kampf der Arbeiterklasse um ihre Be¬
freiung im Lichte des geschichtlichen Werdens . Für ihnwar alle bisherige Geschichte die Geschichte von Klassen-
kämpfen. Der Kamps der mittelalterlichen Grundherren
gegen die zentrale Reichsgewalt war ein Klassenkampf,dessen Ausgang die ökonomische und politische Herrschaits-
form des Feudalismus begründete . Ein Klassenkamps war
auch der Kampf der mittelalterlichen Städtebürger gegendas Grundherrentum , der in den Städterepubliken und in
ihrer Zusammenfassung zur mächtigen Hansa zu einer
Durchbrechung des Feudalsystems zugunsten der städtischen
Handwerker und Kaufleute führte . Und ein Klassenkampf
größten Stils war schließlich die Periode der bürgerlichenRevolutionen , die sich gegen die Vorrechte des Landadels
und gegen den fürstlichen Absolutismus richteten und mit
der Eroberung der politischen Macht durch das Bürgertumendeten . In diesem Sinne verstand Marx in dem Klassen-
famos« des Proletariats den Kamps der Arbeiterklasse um
chxen Aufstieg aus Dürftigkeit , Rechtlosigkeit und Un -
kultur. Die Lvhnarbeiterschaft war die jüngste der geseift
flbaftlichm Klassen , das Urprodukt einer gewaltigen Um¬
wälzung , und als solches noch ohne Besitz , ohne Macht, ohne
Recht. Wollte die Lo -Hnarbeiterschast die Riesensumme des
Elends , des Druckes und der Ausbeutung , die auf ihrlastete, abschütteln , so gab es für sie keine andere Mög¬
lichkeit , als den organisierten , planmäßigen Kampf , —
wie es auch für die anderen Klassen keine andere Möglich¬
keit gegeben hatte .

So ist also der Klassenkampf ein durch und durch hi-
storischer Begriff . Er ist keine Schablone , er ist keine
Phrase , sondern er ist der Ausdruck der Erkenntnis , daß
auch die Lohnarbeiterschaft ihre Kräfte zu stählen, zu sam-
weln und zu schulen , daß sie zu kämpfen hat , wenn sie ihren
ökonomischen , politischen und kulturellen Ansprüchen Gel¬
tung verschaffen will ; daß sie eine Macht werden muß , um
Macht zu erlangen . Der Gedanke des Klassenkampses war
die Anwendung einer Erkenntnis , die Marx aus dem
Studium der Geschichte gewonnen hatte , aus die Lage des
Proletariats : Was für die anderen Klassen gegolten hat,

gilt auch für Euch — der Kampf ist der Vater aller
Dinge .

Aber die Geschichte lehrt uns nur das Grundgesetz allen'
Fortschritts , sie lehrt uns nicht die Anwendung des Ge-
st

^es auf den einzelnen Fall ; sie kann das auch gar nicht,öv jede Geschichtsperiode neue Klassen oder neue Klassen-
^
"k« essen hervorbringt , neue Formen des staatlichen Zu -
mminenlebens zeitigt und damit das Feld des Klassen-
^ rnpses und die aus ihm geltenden taktischen Gesetze ändert .^ Arbeiterbewegung würde sich jede Orientierung noch
AnNchchaftticher Erkenntnis versperren, wenn sie ihre Me -

und ihre Taktik sklavisch aus eine bestimmte Form« Kogte , die früher vielleicht einmal gut und erfolgreich

war , es möglicherweise auch später wieder einmal wevden
kann, im gegebenen Augenbilck aber unzulänglich oder
schädlich ist. Wer da behauptet , der Klassenkampf habe die
und dre besonderen Merkmale , sei an die und die Taktik
gebunden , der hat das Wesen des Klassenkampfes nicht be¬
griffen .

Lassen wir die Tatsachen sprechen : Als vor etwa zwan¬
zig Jahren die deutsche Gewerkschaftsbewegung soweit er-
stärkt war , daß sie das Unternehmen in bestimmten Gewer¬
ben zwingen konnte , Zugeständnisse , die unter dem Drucke
eines glücklichen Kanipses oder einer besonders günstigen
Lage des Arbeitsmarktes gemacht wurden , in 'der Form
von Verträgen für eine bestimmte Zeit als bindend anzu¬
erkennen, da fehlte es nicht an Leuten , die darin ein Auf¬
geben des Klassenkampfes sehen wollten . Diese Leute be¬
gründeten das so : Der Klassenkampf fordert von uns un¬
ablässigen Kampf gegen die Kapitalmacht ; indem wir nun
aber Verträge mit den Unternehmern abschließen, ver¬
pflichten wir uns fiir eine bestimmte Zeit , sie nicht - u be¬
kämpfen. Das ist das Aufgaben des Kampfprtnzips , das
Aufgeben des Klassenkampfes , eine Verletzung der höchsten
Grundsätze unserer Bewegung , dre die Versumpfung zur
Folge haben wird . Wer die nun längst abgeschlossenenund
entschiedener. Debatten um den Wert oder Unwert der
Tarifverträge nach mit erlebt hat , wird sich dieser Ge-
dcmkengänge sehr wohl erinnern . Sofern er seit jener Zeit
aus der Entwicklung der Arbeitskämpfe etwas gelernt hat,wird er über die Naivität der damals stark verftetenen Ab¬
lehnung d-. s Bertragswesens lächeln ; denn er weiß dann,
daß die Folge nicht eine Versumpfung , sondern eine ge-
walftge Sicherung des wirklichen Kampfes gegen die
Kapidalmacht >uar .

Dies Beispiel soll nicht mehr beweisen als es beweisen
kann, nämlich : daß der Klassenkampf nicht an feststehende
Methoden gründen ist, daß heute ein untaugliches Klas¬
senkampfmittel sein kann , was früher angebracht und nütz¬
lich war . Das gilt sowohl für den politischen, wie für den
ökonomischen Kampf der Arbeiterklasse.

Lassen rvir die Tatsachen weiter sprechen : Die Zen-
trumspartei ist einer der ernsthaftesten Gegner der Sozial -
demokratie . Es gibt Leute , die sie für den größten und
gefährlichsten Gegner halten und sie haben vielleicht recht
damit . Die Bekämpfung der Zentrumspartei ist darum
dort , wo man besonders mit ihr zu rechnen hat , die Haupt¬
aufgabe unserer Agitation in den Versammlungen , in der
Presse . Und doch kamen Zeiten , wo die Sozialdemokratie
den: Zentrum näher stand als jeder anderen Partei , wo sie
mit ihm taktische Ilbkommen für Reichs- nnd Landtags -
Wahlen traf , wie z . B . in der Zeit des Bülowblocks . Als
sich dann die politischen Gruppierungen wieder verschoben
hatten , trat wieder die schärfste gegenseitige Bekämpfung
an die Stelle des früheren taktischen Zusammengehens , da¬
für bahnte sich ein engeres Verhältnis nrit der Fortschritts¬
partei an . — Man kann freilich alle solche Annäherungen
und Verständigungen für bestimmte politische Zwecke ver¬
werfen , nur hat das nichts nrit dem Klassen¬
kampfzutun .

Der Klassenkampf ist die Summe aller Handlungen ,die auf die Erhöhung der ökonomischen, politischen und
geistigen Macht der Klasse gerichtet sind .

Der Klussenkampf ist ein sozialgeschichtliches Prinzip ,keine taktische Vorschrift. Er ist das Streben nach Macht
zur Verwirklichung des Klassenziels , nichts weiter .

Es ist für die Gegner der heutigen Parteipolrtik kein
gutes Zeichen , daß sie als letzten Trumpf nichts anderes
auszuspielen wissen als ein Wort :

Denn eben da, wo die Begriffe fehlen ,
Da stellt zur rechten Zeit ein W 0 r t sich ein .

Das gilt zwar für den Unfug mit dem Worte vom Klas-
senkampf nicht nur für den heutigen Streit um die Par -
teitaktik ; dieser Unfug war schon früher da : aber er war
nie so verwirrend wie heute . Wer diesen Unfug längere
Zeit beobachtet, und ich habe das seit dem Anfänge rneiner
Tätigkeit in der Arbeiterpresse getan , ist oft erschreckt über
die verlierenden Wirkungen , die man damit in den Köpfen
der Arbeiter anrichtet . Statt die Tatsachen und ihre Zu¬
sammenhänge auszuldecken und auf der Grundlage der so
geschaffenen Einsicht die Zweckmäßigkeit der Handlungen
oder die Stichhaltigkeit der Ar.sichten zu prüfen , schleudert
man ein Wort , das vom Klgssenkampf, in die Menge , ohne'
sich und den Lesern oder Hörern Rechenschaft über den Be¬
griff des Wortes mrd seine Beziehungen zu den behändel-
ten Gegenständen zu geben . „Das ist die Verleugnung
des Klassenkampfes ! " Eben weil man nicht weiß , was
dcchintersteckt , ,;eht eine geradezu magische Wirkung von
solchen Schlagwvrten aus . Ein teures Heiligtum ist um¬
gestürzt ! Das Denken hört auf , die Leidenschaft erhitzt
die Köpfe . Das Ketzergericht karm beginnen .

In diesem Sinne erzeugt der gedankenlose Gebrauch
des Schlagwortes von: Klassenkampf eine gerstige Fusel -
Pest .

Wir wollen uns aber die Köpfe klar und frei halten
und wollen wissen, warum die Haltung der deutschen
Arbeiterbewegung eine Verleugnung des Klassenkompfcs
ist, was die Arbeiterbewegung hätte unterlassen und
was sie hätte tun müssen, um den Geboten des Klassen¬
kampfes tteu zu bleiben . Fragen wir aber die Wortführer
der Minderheit fo, dann bleiben sie die Antwort in der
Hauptsache schuldig.

Schweden und England,
Aus Schweden kommt die Nachricht, daß die langwieri¬

gen Verhandlungen mft England über die Ein - und Durch¬
fuhr von Waren endgültig abgebrochen seien, und über
Däneinark wird ergänzend berichtet, daß die Verhandlun¬
gen daran gescheitert seien , daß England sich angemaßt
habe, die schwedischen Zollftellen durch englische
Kontrolleure über die Herkunft und über das Ziel der
ein - und auszuführenden Waren ständig revidieren zu las¬
sen. Der Abbruch der Verhandlungen ist als allgemeines
Symptom des steigenden Selbstbewutztseins
derkleinerenStoatengegenüberEngland
auf das lebhafteste zu begrüßen . Wir wissen sehr genau,
daß die starke Opposition in Schweden gegen die Anma¬
ßungen und liebergriffe der Ententemächte , im besonderen
Englands , nicht etwa aus einer einheitlichen und geschlos¬
senen Sympathie für die Zentralmächte und speziell für
Deutschland herrühren . Es liegt daher auch kein Grund
vor , daß Deutschland über den Abbruch der schwedisch-eng¬
lischen Verhandlungen in einen besonderen Jubel aus -
bricht . Ueberdies macht sich die englische Uebermacht zur
See auch den Schweden gegenüber noch immer hinreichend
'bemerkbar und , was die Zukunft in dieser Hinsicht noch
bringt , kann man nur ahnen . Es ist aber interessant, bei
dieser Gelegenheit daran zu erinnern , woher sich historisch
Nährend dieses Krieges die Gegensätze zwischen Entband
und Schweden entwickelt haben . Zuerst hat England
Schweden fortgesetzt darüber Vorhaltungen gemacht , daß
es Kohle und Getreide an Deutschland liefere , obwohl
Schweden froh war , allein für sich selbst genug von diesen
wichtigen Waren hereinzubekommen . Als Schweden sich
schon hierüber keine Kontrolle durch englische Aufseher ge¬
fallen lassen wollte , hat England es vollkommen zu ver¬
hindern gewußt , daß Kohle und Getreide nach Schweden
m genügenden : Maße für die eigene Versorgung herein¬
kamen. Es hat dann versucht, einerseits als Pression , an¬
dererseits als Ausgleich bei der schwedischen Regierung
durchzusetzen , daß die Waffen -- und Munitionszufuhr nach
Rußland durch Schweden gesichert werde. Als Schweden
in einer solchen Forderung und erst recht in ihrer Verwirk¬
lichung mit vollem Grund einen offenen Bruch der schwe¬
dischen Neutralität sah, setzten sich die englischen Schikanen
fort und die Uebergriffe gegen die schwedische Schifftchtt
wurden zu einem regulären System ausgebaut . Man kann
nur mit Genugtuung konstatieren , daß di« schwedische Re¬
gierung auf die Jnnehaltung der schwedischen Neutralität
eifersüchtig ivacht, und daß sie sich weder durch Drohungen
noch durch Verführungen dahin hat bringen lassen, diese
Neuttalität nach irgend einer Seite hin zu verletzen . Die
schwedische Regierung kann diesen sttengen Neutralitäts -
standpunkt um so leichter durchführen, als sie von der gro¬
ßen Masse des schwedischen Volkes in anerkennenswertester
Weise darin auf das nachdrücklichste unterstützt wird . Im
besonderen sind es auch die schwedischen Arbeiter , die schwe¬
dischen Gewerkschaften und die schwedische Sozm -ldemokra -
tie , wenn wir von diesem oder jenem Führer absehen, die
mit großer und erfolgreicher Energie den Standpimkt einer
möglichst strengen schwedischen Neuttalität verfechten.

puslrmd .
Frankreich .

Rechtsanwalt Milleranb. Der ehemalige Kriegsminister
Millerand hat weder feine Advokatenrobe ange¬
zogen . Er wohnte , wie der „ Matin " berichtet, im Justizpälafl
einer SJctfatranlmw? von Advokaten bei , die unberufen wurde,
um über die Errichtung eines vierten Bureaus , in welchem Ad¬
vokaten umsonst Rat erteilen , sowie über ine ganze Organisation
dieses seit Kriegsbeginn ins Leben gerufenen Dienstes beraten
sollen . Millerand wurde einem dieser Brneaus zugeteilt .
Amerika .

Ein Weißbuch . Di « Regierung hat ein Weißbuch veröffent¬
licht , das die Korrespondenz über den Krieg und ein Mernv-rcm»
dum dcS Grafen Bernstorsf enthält , der -darin angeblich zuye-
st-ehen soll , daß die feindlichen Möchte berechtigt seien , von Stme«
rik« KricgSkonterbande zu beziehen .
Süd -Afrika .

Die Niederlage der Arbeiterpartei . Soweit bis jetzt Nach¬
richten über die Wahlergebnisse in Südafrika vorliegen , hat die
südafrikanische Arbeiterpartei schlecht abgeschnitten . In der ver¬
flossenen Legislaturperiode zählte die ArbeiterseAion acht Mit¬
glieder , jetzt nur wer . Der deutsch-feindliche - Arbeiterführer
Oreßwell , der in zwei Wahlkreisen kandidierte, ist in beiden
durchgefalleu . Aber auch diejenigen Arbeiterkandidaten ,die gegen den Krieg sich aussprachen , haben keine Erfolge zu ver¬
zeichnen . TaS Hauptinteresse der südafrikanischen Wähler lenkte
sich offenbar auf den Kampf zwischen Botha und Hcrtzog: zwi¬
schen lwitisch-imperialistischen und imtionolen AttitanderLieien .



Nr . 258 . Donnerstag , den 4 . November 1915 .

Deutsche Politik .
Für die Reichseinheit des Verkehrs

« dacht der alte Vorkämpfer für die Idee der Reichseis -enbahnen
<8*3?. Rat Dr . 5k irckihosf in einer an daS „Bert . Toyeblatt "

gerichteten Dcntksagung anläßlich -der Gratulationen zu feinem
70 . Geburtstag Stimmung . Kirchhofs schreibt u . a . :

„DaS jetzt nenevwachtc tSewußisein -der Zusammengehörig -
fett aller -deutschen Stämme , ihre ungekünstelte Begeisterung
für alles Deutsche gibt mir dem Gedanken ein : Jetzt sollte auch
die alte Lismarcksche R e ichsbahn id ee in ihrer ganzen
Reinheit und politischen Größe wieder aufyezriffen und nach
Beendigung des Weltkrieges verwirklicht werden . Man brauchte
nicht einmal Sie SiaatSbahnen an daS Reich aibzutrcten , schon
bei einer puchtweisen Aeberlassung liehen sich die Interessen
des Reichs und der Einzelsiaaten wahren . Roch besser toare
natürlich die EigentumSübertragung .

Man dürfte aber bei der Vereinheitlichung des deutschen
Eisenbahnwesens nicht stehen bleiben . Die über ganz Deutsch¬
land sich erstreckenden Kanalprojekte , die Regulierung der
deutschen Ströme erheischen eine einheitliche Politik für a I l -e
Verkehrswege . Die Eisenbahn » und . Wasserwege greisen mit
ihrer Tarifpolitik immer mehr ineinander . Wenn auch
über diesen großen - wirtschaftlichen Fragen noch der Burg¬
friede ruht und dieser von mir nicht gestört wenden soll, so
darf ich doch der Danksagung für die mir zu meinem siebzig¬
sten GelntrMag bereiteten Ehrungen -die eine Parole für -die
Zukunft hrnzufügen . -das ist : die Vereinheitlichung der
deutschen Eisenbahn - und Wasserwege .

"

Dis ivertvirklichung dieses Gedankens hängt nicht zuletzt da¬
von ob , wie die erhoffte Neuorientierung der inneren Politik
fich gestaltet . Einem vom preußischen Konservativismus be¬
herrschten Reiche konnte die Lösung solcher Probleme nicht an¬
der traut werden .

Eine Extrawurst für die Händler .
Nach § 3 der Bundesratsveroobnung über die Regelung

der Kartoffelpreise sind die Landeszentralbehörden be¬
fugt . Abweichungen - von den durch den Reichskanzler an¬
geordneten Groß - und Kleinhandels -Höchstpreisen für Kartoffeln
ftstzusetzen . Auf Grund dieser Befugnis hat nun jetzt die
preußische Staatsregierung in einem Mnisterial -
erlah an di« Oberpräsidenten bestimmt , daß für Berlin ,
Brandenburg , die Rheinprovinz , Westfalen und
die Hohenzollernschen Lande es bei der Spannung von
1,30 Mk. pro Zentner zwischen dem Produzenten und dem Klein¬
handelspreise bleiben soll . Danach wird also der H öchstpr ei s
-im Kleinhandel 4,05 Mk. für den Zentner betragen . Für
alle übrigen Provinzen imrd ein neuer , verschieden ab-
gcstuster , aber durchweg niedrigerer Kleinhandelspreis festgesetzt
werden .

Boreinkauf von Fleisch für die fleischlosen Tage.
Wie zu erwarten war , bemühen - sich alle diejenigen , die

über die Mittel dazu verfügen , ihren Fleischbodarf für die Tage
des Fleischperlaufsverbots vorher zu decken . DftnStag war der
erste Tag . an dem Fleifchwaren nicht verikauft werden durften .
Am Morrbag abend konnten, die Fleischer den Andrang der
Käufer kaum bewältigen und vor vielen Läden bildeten sich lange
Rethen von Haussrarren , die sich mit Fleisch» und Dauerwaren
versorgten . In einzelnen Fällen war der Andrang jo groß , daß
Me Fleischer ihre Vorräte vorzeitig auSderkaust hatten und ihre
üäten schließen mutzten .

Dieser Erfolg der Regierungsverordnung war zu erwarten
und es ist auch nicht anzunehmcn , daß alle Mahnungen der
Press«, diesen VvreiNkauf aus patriotischen Gründen zu unter¬
lassen , etwa - helfen . Er bleibt eben nichts übrig , als Ffeisch-
ftnttert -einzuführen , wodurch der Fleischverbrauch wenigstens
gsleichmätzig und gerecht eingeschränkt -wird , wenn schon eine Ein .
schvänkung nötig ist .

Adresse angeben!
AuS der Uckermark schreibt der „Deutschen Tageszeitung "

«in Leser :
»Ich versuche seit acht Wochen vergeblich 400 Stück Läm¬

mer im Gewicht von etwa je 70—SO Pfund loszuwerden . Ich
habe an die verschiedensten Händler geschrieben und im Kreis .
vlatte Angebote veröffentlicht . Hierauf ist nichts erfolgt ; es
hat sich nicht einmal ein - Händler gemeldet , um die Tiere über»
Haupt «mzusehen . Darauf wandte ich

' mich an den Landrat .
Dieser verwies mich an die Heeresverwaltung . Die Heeres¬
verwaltung antwortete , sie habe keine Verwendung , da der
Verbrauch von Schaffleisch im Heere eingeschränkt fei . Ich
wandte mich dann an -die Stadtverwaltungen in Frankfurt ,
Stettin und Mainz ; aber alle lehnten dankend ab."

Leider hat der Mann unterlassen , feine Adresse und den
Breis , den er fordert, vnzugeben . Solche Fälle kehrten bei jeder
« eifchteueruny wieder und entpuppen sich regelmäßig als —
Schwindel .

Die KrirgSgcwinnsteuer .
Der Entwurf einer Kriegsgewinnsteuer ist, wie bekannt , im

ReichSschatzamt bereits fertiggestellt , daß der BundeSrot an der
Borlage noch viel ändern wird , ist kaum anzunehmen . Trotzdem
floQ die Vorlage dem Reichstag jetzt nicht zugehen . Mit Recht
wirst die »Deutsche Tageszeitung " deshalb die Frage auf :

»Bisher nahm man an , daß die Steuer allerdings erst
« rch dem Kriege erhoben werden soll« , daß aber die Durch ,
beratung de- Entwurfs schon während deS Krieges erfolgen
werde . Es wäre dringend zu wünschen, daß das Gesetz um*
mittelbar noch dem Frieden in Kraft treten könnte. Ob das
möglich sein würde , lvenn der Entwurf dem- Reichstage erst
bald nach der Beendigung des Krieges zuginge , kann einiger -
mahen zweifelhaft sein ."

Stenrrerhöhnng auch in Preußen .
Wie in Bayern und in Sachsen -, so wird man , wie -die „Täyl .

Rundschau " erfährt , auch in Preußen um eine Steuererhöhung
kaum hevumtommen können . Die durch den Krieg bedingten

-aichergewöhnlichen Mehrausgaben machen eine solche Maßnahme
ohne weiteres erklärlich Für den Fall , daß eine Steuererhöhung
in Preußen als unumgänglich angesehen wird , ist ein KrregS-
zuschkag zur Einkommensteuer in Aussicht genommen . Dieser
Kriegrzufchlag würde van Beginn des nächsten Rechnungsjahres
an erhoben werden .

Die Gemeinden - werden durch die sich noch fortgesetzt stei.
gecnden Kriegslasten natürlich auch genötigt werden » ihre Steuer
au -erhöhen» sodatz im kommenden Jahr mit einem recht fühl -
Haren Steuersatz zu rechnen fein wird . Dabei ist «S recht gleich¬
gültig , wenn diese Erhöhungen in die Form von KriegSzuschlägen
gekleidet werden , denn in der Regel nehmen diese Zuschläge
einen dauernden Charakter an .

Eine Firma , die es sich leiste» kann.
Die Firma Gebrüder Stollwerk , Köln , die , wie

« an sich erinnert , anläßlich deS Geburtstages von Geneveckfeld-
« Awschall Hindenburg 10000 Kilo Schokolade für die Truppen
an der Ostfront gestiftet hat , stellte neuerdings weitere drei
Waggon » zn je 5000 Kilo für di« Stanee der Westfront zur Ber -
tzügung. ferner 10000 Kilo für die vereinigten Truppen der
-zwgreichen -Mackensen-Armee und 5000 Kilo für die erfolgreichen
Verteidiger der Dardanellen . Außerdem , hat da» österreichisch.

ungarische Zweig -Haus -der Gebrüder Stollwerk 1V000 Kilo im
Wert« von 100000 Mk . überwiesen .

Die Firma - Gebrüder Stollwerk kann sich das leisten , denn
-der wieder eing -eführte Zoll auf Schokolade hat den- deutschen
Schokoladefabriken - die Konkurrenz vom Halse gehalten und
i-bne-n dadurch Ries -cnprosite verschafft . Darüber wird
auch noch das nötige zu sirgen sein.

ym»; 1.

Lagebericht Ser sZerftenHecrerleilsng
WTB . Großes Hauptquartier , 3. Nov., vormittags .

(Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Keine tuesentlichen - Ereignisse. Am Souchez - Ba -ch
nordöstlich des gleichnamigen Ortes ) wurde ein vorgescho¬
benes , der Umfassung -ausgesetztes Grabenstück , von etwa
100 Meter Breite nachts planmäßig geräumt .

Oeftlich von Paronn - e muhte ein- englisches Flugzeug
im Feuer unserer Infanterie landen ; der Führer (Offi¬
zier) ist gefangen genontmen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalseldinarschalls von Hindenburg .

Vor D ü n a b u r g- setzten die Russen ihre Angriffe fort .
Bei Illuxt und bei Garbunowka wurden sie cibge»
wiesen, viermal stürmten sie unter außergewöhnlichen Ver¬
lusten vergebens gegen unsere Stellungen bei Gateni
an . Zwischen S w -e n t « n « und Ilsen - See mußte un¬
sere Linie znrückge-bogen tverden, Es gela-ng dort den
Russen, das Dorf Mikulischki zu besetzen.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern .
Die Lage ist unverändert .

Heeresgruppe des Generals vou Linsingeu.
Am O g i n s k y -Kanal wurde ein feindlicher Vorstoß

gegen die Schleuse von O s a r i t s ch i abgeschlagen .
Beiderseits der Straße Lisowo - Czartorysk sind

die Russen erneut zum weiteren Rückzüge gezwungen;
5 Offiziere, 660 Mann find gefangen genommen, 3 Ma¬
schinengewehre erbeutet .

Bei den Truppen des Generals Grafen von Bothmer
wird noch im Norbteil von Siemikowce gekämpft.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Ufi >ce ist besetzt. Die Straße Cacak - Kraguje »

vac ist überschritten. Beiderseits der Morawa leistet
der Feind noch hartnäckigen Widerstand.

Jn Kragujevac wurden sechs Geschütze, 20 Geschütz¬
rohre , 12 Minenwerfer , mehrere tausend Gewehre, viel
Munition und Material erbeutet.

Die deutschen Truppen der Armee des Generals von
Koeveß machten gestern 350 Gefangene und erbeuteten
4 Geschütze.

Die Armee des Generals von Gallwitz nahm im den
letzten 3 Tagen 1100 Serben gefangen.

Die Arnree des Generals Bosadjeff hat westlich von
Planinica beiderseits der Straße Zaj ecar -Para -
z in den Feind zurückgeworfen, 230 Gefangene gemacht
Und 4 Geschütze erbeutet . Südwestlich von Knjazevac
verfolgen die bulgarischen Truppen , haben den Brückenkopf
von Svrljig genommen, den Svrljigska Timok
überschritten und -dringen über den Ple S - Berg ( 1327
Meter ) und die Gulijanska (1369 Meter ) nach dem
Nisava - Tal vor. 300 Gefangene und zwri Maschinen¬
gewehre fielen in ihre Hand . Die rat Nisava -Tal vorge¬
gangenen Kräfte wichen vor dem überlegenen Angriff aus ,
der Bogov - Berg (1164 Meter ) westlich von Bela -
Palanka ist behauptet .

Oberste Heeresleitung .

Dn SstmeiM-mrirische T»»esieW.
Wien » 3. Rev . Amtlich wirb verlavtbsrt vom 3. No¬

vember 1915, mittags :

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Kämpfe an der Dtrppa dauern an . Dir Russen setz¬

ten Verstärkungen ein. Nördlich von B u c z a e z brach «in rus¬
sischer Angriff unter unfern Feuer zusammen . Nördlich von
Sieniawa wurde den ganzen Tag erbittert um den Besitz deS
Ortes Sk ein i ko wce gekämpft . Der gestern mi -tgeteilte Ge .
genangriff österreichisch- ungarischer Truppen führte «ach wech¬
selvolle » Gefechten in den Nachmittagsstunden zur Bertrei -
bnng der Russen auS Dorf und Meierhof . In der
Rächt griffen neue russische Kräfte ein , so daß einige Häusergrup¬
pen wieder verloren gingen . Heute wirb weiter gekämpft. Auch
am Teich nördlich von Siemikowre sind Kämpfe im Gange .
Die unter dem Befehl deS Generals v. Linsingen stehenden
österreichisch-ungarischen und deutschen Strritkräfte brachen mit
ihren Stoßtruppen bei Bielgo « westlich von Czartorysk
in die russische Hauptstrllung ein . ES wurden 5 Offiziere und
660 Mann gefangen genommen und 3 Maschinengewehre er¬
beutet . Sonst ist die Lage im Nordosten unverändert .

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die gegen Monte » egro kämpfenden österreichisch-ungari¬

schen Streitkräfte erstürmten südlich von A V t o v a c die ans
feindlichem Gebiet liegende Höhe P o b i j a und drei andere von
den Montenegrinern zäh verteidigte Berggipfel . Beim Sturm
ans die Pobija - Stellung wurde ein 18-Zentimeter -Geschütz
italienischer Herkunft erobert . Bo» den in Serbien ope¬
rierenden verbündeten Strritkrästen rückte eine österreichisch-
ungarische Kolonne in Uzice «in . Andere k. u. k. Truppen
stehen südlich und südöstlich von Cacak im Gefecht ; südlich der
von Cacak nach Kragnjevac führenden Straße . Auf de»
HGhen südöstlich von Kragnjevac und nördlich « nd nord.
östlich von I a g o d l n a gewannen dir Angriffe der österreichisch,
ungarischen und deutschen Streitkräftr trotz des zähesten gegneri -
scheu Widerstandes überall Raum . I » Kragnjevac wurden
tz Geschütze » 2V Geschützrohre, 12 Minenwerfer , einige Tausend
Gewehre und viel Munition « nd Kriegsmaterial erbeutet .

Der Stellvertreter des Chef» des GeneralstabrS :
von Höfer , Feldmarschalleutnant .

_
Sette 3.

Sa« westliche« KriegrschWliz . .
Der französische Bericht.

WTB . Paris , 8 . Nov . ( Nicht amtlich . ) Amtlicher Bericht
von gestern mittag 3 Uhr : Im Laufe der Nacht -wird keine be-
deuten,de Aktion gemeldet . — Abend» 11 Uhr : Gegenseitige zi« n»
lich heftige Beschießung westlich von Licvin , im Gebiete des t&tQ,
bens von Calonne in vorgeschobenen Verdi n dinigsMäben . 'Un
Abschnitt von Neuville —St . Daast fanden lebhafte Nahkanw?̂
statt . Südlich der Somme -m Gebiete von ChanlE - und Fau.
ques Court richtete unseve Artillerie -wirksamez konzentriscĥ
Feuer gegen -die feindlichen Schützengräben und traf feindlche
Ansamm -l-ungen im Augenblick -der Ablösung . In den- Argonnm
sprangen mehrere deutsche Minen , ohne unsere Arbeiten - zu be.
schädigen. Unser Fn -fant -eriefeuer verhinderte -den Feind , die
Minentrichter zu 'besetzen. Bon der übrigen Front , ist nichts zu
melden .

Ser Mg mit Stolieo,
Oesterreichifcher Bericht.

Die Italiener fetzten ihre auf Görz gerichteten Anstreng¬
ungen auf der Front von P l a v a bis einschließlich des nörd .
liehen Abschnitts der Hochfläche von Doberdo ununterbrochen
fort . Gestern griffen wieder sehr starke Kräfte ein. Sie wurde»
überall abgewiesen . In diesen Kämpfe» verloren meh .
rere italienische Regimenter die Hälfte ihres Bestandes . Heute
nach Mtternacht warf ein L entlüft schiff mehrere B » m .
b n auf die Stadt Görz ab. Ans de» übrigen Teilen der
Südwestfront fanden keine bemerkenswerte « Ereignisse statt.

Der Stellvertreter deS Chefs des GeneralstabS :
von Höfer , Feldmarfchalleurnant .

Der itattemsche Zusammenbruch am
Isonzo.

WTlB. Wien , 3. Nov . AuS dem KriegApresseguavtzi« : wird
unter -dem 1 . November gemeldet : Nach -dem heutigen anttlichen-
Bericht enHvtete die zweitägige JfonzosWacht mit dem

Zusammenbruch des feindlichen allgemeinen Angriffs
und der vollen Behauptung der VerteidiyungSfvont durch wrosere,
uneüs-chutterlichen Truppen . Dieser für unsere Waffen sieg. '

reiche Wschluß war natürlich feen plötzlicher, denn ErMchekdun -
gen tm Ringen tan feste Stellungen reisen häufig nur langsam
heran . So mutz auch, »sie jener Bericht durchdlicken Läßt , mit
einem Wiederaufftammen des Kampfes gerechnet werden , von
einer wirklichen Offensive kann »n nächster Z-ett aber keine
Rede mehr fern. Dafür fehlt es an Soldaten , die vorwärts
zu bringen sind und an den für die AngriffSvorberertwng auS-
schLaggebentdell Munitionsmassen .

Für den nun abgeschlagenen allgemeinen Angriff an der
Jsonzofront war die Hauptkraft deS ital » enifcheu
Heeres an geletzt worden . Zwischen dem Krn » Gipfel und
dem Meere wurden 9 feindliche Armeekorps mit zusammen « un.
destenS 24 Infanteriedivisionen und 2 Mpinigruppen feftgostcklt .
Dich« Kräfte , die bckanntl -ch der die Hochfläche von Doberdo
angveilfenden 8. Armee ( Generalleutnant Herzog von Aofta)
und der nördlch anfichkießeniden 2 . Arm « (Generackkeutnant
Frugoni ) angehörten , mochten vor der Schlacht etwa 329999
Gewehre , 1399 Feld - nutz GrbirgSgeschütze und 189 schwere Ge .
schütze -gezählt haben. An der KSrnt ner Front flehen- ver¬
hältnismäßig schwächere Kräfte , an der Tiroler Front
i Korps mit mindestens 11 Jnfantcmediv-ffioneg , die auf etwa
170 000 Gewehre , 700 leichte und gegen 199 schwere Geschütze
geschätzt werden können . Diese Zahlen und die gewiß nicht zu
hach angegcibenen

Berlustziffern von 150000 Mann
veranschaulichen am besten di« Größe des KrafterwsotzcS und
der Niederlage des Feindes . Daß unser amtlicher Bericht keine
Gefangenen erwähnt , ist daraus zu erklären , daß rmseve Trup¬
pen in erbitterten Verleidtgungskämpfen nicht Gelegenheit fin¬
den, viele Feinde gefangen zu nehmen . Immerhin fielen vom
21. bis 28. Oktober

67 Offiziere und 3200 Mmm
m unsere Hände ; auch wurden 11 Maschinengewehre erbeutet .
In den letzten beiden Oktobertagen wurde noch -an zahlreiche»
Punkten -der Isonzofront heftig gekämpft . Am Krn versuchte,
der Feind mehrmals , über seine Deckungen vorzubrechen, wurde
aber immer sofort abgewiesen . Dasselbe Schicksal hatten wie¬
derholte -Angriffe gegen einzelne Wschnttte des Tolmeiwer '

Brückftnkop fes . Der Abschnitt von Auzga biiS zum
Monte Santo stand gestern nachm-ftiag unter starkem G«
ichützfeuer. Abends gwff feindliche -Infanterie unsere Stellun¬
gen bei Zagvra vergeblich an. Der Mont « Sabatino
wurde in den letzten Tagen nicht mehr angegriffen . Dagegen '

versuchten die Italiener , den Brückenkopf von Görz durch
neue Bofftöße gegen unsere Linien bei Pevma und auf der
Pedgora beizukomm -en, wie immer ohne Erfolg . Drangen
sie da oder dort in « nen Graben ein , so war ihr Aufenthalt -
dank unserer Bojonette und Handgranaten nie von lang «
Dauer .

Der Nordabfchnitt der Hochfläche von Doberdo starck un¬
unterbrochen unter schwerem Artilleriefeuer . Schon vorgestern
war der Anmarsch starker italienischer Kräfte über Sagrade
und deren Verschiebung gegen Sdraussin -o beobachtet. In
der folgenden Nacht kam es am Nordabhang -des Monte Sun
Michele zu heftigen Nahkämpfen . Gestern nachmfttag fetzte
hier ein führ starker, von konzentr- schem Geschützfeuer begkeitetev
Angriff ein . Di « tapferen Honv ^ - JnfanterieÄegimenter Nr.
3 und 4 kamen jedoch keinen Augenk-lick ins Wanken und schlu - 1

gen den Feind blutig zurück.

Vom VMm-KriezrschailM .
Die Balkanpläne der Entente .

Konstantinopel , 3 . Nov . Die Berichte d-er letzten Tag«
aus -der rumänischen und der griechischen Haupt-
tadt stimmen darin überein , daß die Vertreter der
Entente - Diplomatie , besonders aber Eng-liands,
vor den- dortigen Kabinetten jetzt tagtäglich entschiedene«
Wert daraus legen, zu betonen, daß militärische Op « "
rationen größten Stiles zum Entsatz «
Serbiens und zur Niederwerfung der Gegner aus dem
Balkian im Zuge sind . Den erhoMen- Eindruck haben diese
Versicherungen bisher weder in Athen noch » n
Bukarest hervorgebracht.
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Es wird angenommen , daß die Ententestaaten eine

kombinierte Aktion ernstlich vorbereiten. Ruß¬
land wird ein Eingreifen an verschiedenen Punkten zu-
; gedacht . Es kann auch als sicher gelten, daß Rußland
seine Truppenkontingente in Bessarabien nunmehr dicht an
die Gren zen Rumäniens heranschiebt . Der Durch¬
bruch durch Rumänien zählte immer schon zu den russischen
Kombinationen. Indessen liegt eine Reihe bedeutsamer
Anzeichen vor , daß Rumänien einer sülchen Forcierung
nW mit verschränkten Armen gegenüberstehen wird.

Frankreich und England haben außer Saloniki auch
Landungen in Kawalla oder Dedeagatsch im
Auge. Ferner ist der albanische , jetzt Griechenland ge¬
hörende Hasenort Santi Quaranta zur neuen Ope¬
rationsbasis gewählt. Hundert Eisenbahnzüge _

mit
Truppen aus Frankreich passierten von Marseille über
Italien nach Bari . Wegen der starken , durch die deutschen
Unterseeboote zugesügten Verluste wurde dieser Landweg
gewählt . Die Mehrzahl dieser Truppen will man von
Santi Quaranta über G o r i tz a nach M o n a st i r beför¬
dern. Nur sehr langsam werden sich diese Aufmarsch¬
operationen vollziehen können. Die schwierigen , unwirt¬
lichen, fast Hochgebirgswege jener Gegenden, machen den
Transport großkalibriger Artillerie unmöglich , ebenso muß
auch der Verpflegungsnachschub den fühlbarsten Hinder-
mssen begegnen. (Frkf . Ztg .)

Die Aede flsquiths .
Das Haupt der Regierung .

London, 3 . Nov . Das Reutersche Bureau verbreitet bett fob
yenden ausführlichen Bericht über die Rebe von Asquith :
Ich fürchte, ich werbe viele Erwartungen enttäuschen müssen,
mckt zum wenigsten die Erwartungen - derjenigen Ratgeber , die
zu

'deckten scheinen, daß es meine Pflicht sei , heute hier entweder
chls Missetäter auf der Anklagebank zu erscheinen, der so Mit er
«s vermag , eine zweifelhafte Sache verteidige , oder als ein in
weiße Klei -der gehüllter Büßer mit Kerzen in beiden Händen ,
der Butze -tut und um Vergebung bittet . ( Heiterkeit . ) Ich be¬
absichtige nicht, eine dieser beiden Haltungen anzunehmen . ( Lau¬
ter Beifall . ) Ich werde als Haupt dcr Regierung sprechen .
(Hört , hört ! ) und die Lage , wie sie jetzt ist, und wie sie erwartet
werden kann, so gut es gebt , der Nation schildern-, die, ivie ich
glckube , heute ebenso entschlossen ist, wie früher ( lauter Beifall ) ,
den Krieg bis zum erfolgreichen - Ende weiterzuführen (erneuter
Beifall ) , und der Regierung , wie immer sie zusammengesetzt
sein möge , -vertraut , dah sie alle Mittel anwendet und wenn
nötig alle Quellen erschöpfen wird , um unser gemeinsames , höch¬
stes Ziel zu erreichen. ( Lebh. Beifall . ) Es ist wahr , daß heute

her Gesichtskreis teilweise bewölkt ist.
Dieser Krieg war , wie olle Kriege , reichanUoberraschun -
gen und Enttäuschungen für alle Beteiligten . Don die¬
sem Land scheint er in -diesem Augenblick vor allem drei Dinge
zu fordern : richtigen Sinn für die Ausblicke, grenzenlose Ge¬
duld und einen unerschöpflichen- Vorrat an Mut zur Tat und
zum Ausharren . ( Beifall . ) Ich glaube nicht, datz unser
Volk — und ich brauche einen kleinen Klüngel gewerbsmätziger
Klageweiber, die unsere Feinde täglich mit falschen Hoffnungen
speisen (Beifall ) , nicht die Liebenswürdigkeit einer mehr als
kurzen Erwähnung anzutun — ich glaube nicht, -datz unser Volk
als Ganzes einen - Mangel oder eine Abnahme dieser Eigenschaf-
ovu erkennen lätzt. ( Beifall . ) Alles , was es wünscht, ist, datz
man ihm , soweit es die dipwmatischen und militärischen Rück¬
sichten -erlauben , erzähle , wie unsere Sache steht , und ich ver¬
sichere, datz wir in fortgesetzter Verteidigung dieser Sache als
Regierung und Volk eine würdige Rolle spielen .

Die englische Armee .
AK wir den Krieg begannen , schickten -wir sechs Fnfanterie --

rmd drei Kava-llericdivrsionen nach dem Auslände . Bei den Ope¬
rationen , die eben von F r e n ch beschrieben worden sind, befeh¬
ligte er fast eine Million M a n n. ( Lauter Beifall . ) Dazu
kommen -die Truppen an den Dardanellen , in Aegypten und auf
dm andern Kriegsschauplätzen . Die Reserven in -den Garni -
fonen , für die Verteidigung des Vereinigten Königreichs und dcr
fern äblisgendcn Teile des Reiches . Wie konnte eine Nation ,
die niemals eine Militärmacht sein -wollte, -die sich stets haupt¬
sächlich auf ihre Flotte verließ , -diese gigantische Macht 'haupt¬
sächlich aus der männlichen Bevölkerung -des Vereinigten König¬
reichs aussbringen . Während der letzten Monate haben wir eine
noch nie dagewesene Zahl von Männern für die Armee angcwor -
ben, wobei die Flotte nicht mit eingerechnet worden ist. Der
Beitrag Indiens ist hervorragend und -wohlbekannt . Kanada hat
96000 Mann zu den Expeditums -Streitkräften geliefert , Anstra-
lim 92 000 Mann , N-eu-Seeland 25 000 Mann . Südafrika hat
nach seinem erfolgreichen und glänzend -en Feldzug , im Namara -
land wichtige Kontingente für den Dienst in Zentral - -und Ost-
oftika zur Verfügung gestellt und außerdem 6600 Dkann für der:
Dienst in Europa geschickt . (Beifall . ) Neufundland hat anher
einem wichtigen Beitrag zur Flotte 1600 , Westindi -en 2000 Mann
geschickt . Auch Ceylon - und die Fidschi-Inseln haben Koniin -
gmte gesandt . (Deisall . ) In diesen Zahlen , so bemerkenswert
ltn-d bedeutungsvoll sie uns sind, habe ich nur die Streitkräfte
Ungerechnet, die in Gestalt vollständiger Einheiten zur Ver-
fügung gestellt -worden -sind. Darin send weder inbegriffen die
Bvrbereitung für die Erhaltung dieser Einheiten und der zu-
wnstige Ausbau - von Kontingenten , noch die große Zahl vor,
®ton -ewr aus allen Teilen des Reiches , die einzeln - nach dem
bereinigten Königreich gekommen sind, um Kriegsdienst zu neh¬
men . (Beifall -. ) Seit Beginn des Krieges hat die Marine -Trans -
Mckteilnng für die Armee allein 2y2 Millionen Offiziere und
-jdvn -schaften-, 320000 Kranke, Verwundete und Pflegerinner, .

Millionen Tonnen Proviant und Munition und 800 000
M^ de, Maultiere und Kam-ele befördert . Diese Operatiou - er-
wrderte Tausende von -Reisen -durch Meere , die anfangs den Un¬
ternehmungen deutscher Kreuzer ausgesetzt waren und selbst fetzt

von Unterseebooten in gewissem Matze unsicher gemacht wer-
Es ist bemerkenswert , datz die Verluste an Menschenleben

sssdiesen gigantischen Operationen über See bedeutend geringer"**ren , als ein Zehntel Prozent . ( Beifall .)
Große Sprüche.

3So ist jene große Flotte , von der so diel gesprochen̂ auf
7^ W viel Wissenschaft und Geld verwendet worden ist, die eine

Bedrohung des vereinigten Königreichs darstellen solltet
75* ist in die Ostsee erngeschlossen und darf sich nicht aus iraend

Meere zeigen , wo sie angegriffen und abgefangcn Werder ,
ownfe. Nach 15 Monaten Krieg sind di-e gesamten deutscher ,-
^htrcitkräste aus vereinzelte , ständig abnehmende VersuchenJ6er weniger verstohlener Unterseeboote beschränkt, die viel

" ch
'
chnUüge Zivilpersonen - auf den Grund -des Meeres

™ Eren, als sie un-s militärischen - Schaden zuzusügen vermochten.
sMen , -wie diese, sind beredter , als ganze Spalten Rhethorik.
kQ «Mn mir keine bessere Medizin für Leute vorst-ellen , die so
in ob sie zweifelten , datz das britische Reich feine Rolle
»^chenr grüßten Kampfe , den -die Geschichte -kennt, gut spielt .

*•§ in unserm Lande außerhalb zweier sehr kleiner , ab-
Bezirke solche Leute gibt , ich werde mich ni-cht ent-

( langer - anhaltender Beifall ) und nickt die Haltung

eines Mannes annehmen , der das Volk eines Reiches reinzn -
waschen und zu verteidigen gedenkt , -das feinen Teil so glänzend
getragen hat , nock> eine Regierung , die durchweg nach bester
Fähigkeit und wie ich glaube , mit dem Glauben - der großen Masse
unserer Mitbürger diesen- großen Feldzug kontrollier , organisiert
und geleitet hat .

Die Kriegsschauplätze.
Sich den verschiedenen Kriegsschauplätzen zmven-dend, betonte

Asquith , dah die Deutschen auf dem westlichen - Kriegsschau-
pkktz im ganzen seit letzten April keinen Fuß Boden- gewonnen
hätten . Er fügte hinzu , daß dies noch ein m i l de r A u s d r u ck
für -die Schilderung der Lage fei . Bezüglich -dos östlichen
Kriegsschauplatzes versicherte Asquith , daß England das größte
Vertrauen zu der Fähigkeit des großen alliierten Rußlands
habe, schließlich und in nicht allzulangcr Zeit die Flut der In¬
vasion zurückzudrängcn und das Verfahren umzukehren . Sich
dem britischen Feldzug in Mesopotamien zuwendend , den
er als wichtig und durchaus erfolgreich bezenhnete , sagte
Asquith : Nach einer Reihe glänzender Land- und FInhkämpfe
sind die Türken über den Euphrat und TigrK getrieben worden.
Die Truppen des Generals N i x a u L befrieden sich jetzt in- mäßi¬
ger Entfernung von Bagdad . Ich glaube nicht , datz es im
-ganzen Kriege eine Reihe von Kämpfen - gegeben hat , die so sorg¬
fältig erwogen -und glänzender und mit besserer Aussicht auf
schliehlichen Erfolg dur-chgeführt worden sind. Bezüglich der
Dardanellen sagte Asquith : Ter Flottenangrtfs Es die
Dardanellen -Ivar s-ehr sorgfältig vorbereitet , vom französischen
Marineministerrum rückhaltlos gebilligt , und wurde vom Groß¬
fürsten Nikolaus , der die russischen Armeen befehligte , begeistert
ausgenommen . Der Gvohfürst glaubte , der Angriff würde Ruß¬
land im Kaukafus helfen . Män -betrachtete den- Angriff als -eine
rein maritime Operation -. Asquith erklärte sodann,
er nehme den vollen Teil der Verantwortlichkeit für die Unter¬
nehmung auf sich und weise Len Versuch zurück , einen Tadel an
die Personen des einen - oder andern Ministers zu heften . Nichts
sei hervorragender gewesen , als die Dienste der britischen Unter¬
seeboote. Bis zum 26 . Oktober hätten - sie im M a r m a r a m e e r
zwei Schlachtschiffe, fünf Kanonenboote , ein Torpedoboot, acht
Transportschiffe und 107 Proviantschiffe aller Art versenkt oder
beschädigt.

Das Erscheinen deutscher Unterseeboote habe
die Gefahr unge -heuer vermehrt , aber schließlich sei eine
Anzahl besonders konstruierter Schiffe nach dem Mittelmeer
geschickt worden , die glänzende Arbeit verachtet hätteir (Bei¬
fall . ) Die Flotte habe während des ganzen Feldzug -es alle
Schwierigkeiten überwunden und die BeMndungen mit der
Armree aufrecht erhalten . W-enn man die Operationen an den
Darbaadün beurteile , müßte man fragen , was geschehen
viäre , ivenn sw nrcht unternommen worden wäre . Wahrschein¬
lich wären dann di-e Ruffen im Kaukasus in ernste Gefahr ge¬
raten und die Türken hätten auch einen - großen Angriff auf
Aegypten organisieren können , -während die Expedition in Me¬
sopotamien welleicht dann vernichtet worden wäre .
Während der ganzen Zeit bis jetzt hielten unsere Truppen
Gallipoli fest und halten dort noch hunderttansende van Türken
fest , dir verhindert ivurden , in -anderen Gegenden - unermeßlichen
Schäden angur -ichten.

Das verratene Serbien .
Bezüglich -des Balkans erinnerte Asquith diejenigen , die

vovwarfen -, oatz die Alliierten zu spät kamen , um die
Serben wirksan : zu unterstützen , daran , daß -bis zum letzten
Augenblick der stärkste Grund für die Annahme bestand, datz
-Griechenland seinen Pflichten gegenüber Serbien n-achkommen
werde . Die Regierung und das Volk des vereinigten Kön-ig -
rcichs — und wie ich weiß , ist das auch die Ansicht von Frant -
reich und Rußland — können nicht glauben , daß Serbien ein
Opfer dieser finsteren , ruchlosen Kombination wirb . (Beifall .)
Der französisch ' und der englische Generalsiab haben die An¬
gelegenheit gründlich beraten , und es besteht absolute
Einigkeit zwischen ihnen und nicht nur -bezüglich des zu erstre¬
benden Zieles , sondern auch bezügl-ch ihrer Mittel . Unser Zu¬
sammengehen wird m freundschaftlicher Weise und in voller
Uelbereinftimmung miteinander geschehen. Serbien kann ver¬
sichert sein , daß seine U n a b h ä ngr g k e i t von uns als eines
der wesentlechpen Ziele des Krieges -betrachtet wird .
(Beifall .)

Ernst der finanziellen Lage.
Di -e Finanzlage ist ernst. Asquith wies darauf -hin , datz

-Großbritannien allein unter den Kncgführenden fortfährt ,
Gold auf den Marli zu bringen un !? fügte hinzu , Eng '-and
könne, trotz feines Reichtums und seiner Hilfsquellen die Fi¬
nanzlast nicht länger tragen , außer wenn von seiten
der Regierung und der Einzelpersonen d>e peinlichste Sparsam¬
keit geübt werdet Er sei kein Püsstmist in dieser Beziehung .
Die Lage Englands sei im Vergleich zu jener Deutschlands
günstig Deutschland verbrauche lveit mehr , als es erzeugen
und exporp -eren könne. Seine Lebenshaltung sei auf den Punkt
herabgedrückl, wo eine geringe oder gar -keine Reserve mehr
übrig bleibe . -Bezüglich

*

der Rekrutierung
sagte Asquith , er glaube , der Plan Lord Derbys werde tu jeder
Beziehung zufriedenstellend wirken-. Er hege nicht die geringste
Furcht, daß die Notwendigkeit eintreteu könnte, noch über diese
große nationale Kraftaustrerig -ung , die mit -dem herzlichsten und
guten Willen aller Parteien des Staates unter Mitwirkung der
Arbeiterführer unternommen werde , hi-naus zu geben, aber ,
fügte er hinzu , ich werde vor nichts Halt machen, ich bin ent¬
schlossen , -diesen Krieg zu gewinnen -. (Lauter Beifall .)

Asquith schloß . Ich habe versucht, -dem Hause die ganze
Wahrherr zu erzählen und keinen Versuch gemocht, -mißglückte
Unternehmungen und Uirzulänglichkeiten zu verbergen . Ich
-'.nächte aber noch etwas über meine persönliche Stellung sagen .
Niemand hatte einen größeren Anteil an der Verantwortung
kür die Polrtik des Landes in jenem größten Augenbl -' ck, als der
Krieg ausbrach . Wrr hätten uns von der ergreifenden Tragödie
f-ernhalten können , aber gibt es einen , selbst unter denen , die
unaussprechli -cheS Leid erdulden , unter den- kinderlosen Elterrr,
verwitwcterr Frauen und verlassenen Kanr -eraden und Freun¬
dere, der tvünscht, auch nur daran denkt , datz -Grotzbritann-' en
hätte and-ers handeln können . Ich glan -be nicht. Wenn ich mein
eigenes Herz und Gew -ssen in den tiefsten Tiefen erforsche,
würde ich nicht die große Entscheidrrng widerrufen und unge¬
schehen machen. Ich bin ebenso vertrauensvoll wie vor 15 -Mo¬
naten , daß twr die gerechte Sache zu ernenn siegreichen Ende
tühren werden . ( Beifall .) Ich will die mir auferlegte Bürde
nicht von mir abrvälzen, bis ich weiß , daß ich sie nicht mehr
tragen karm und datz andere ihr -besser gewachsen sind. (Bei¬
fall . ) Wenn es Augenblicke gibt , -wo wir ->n Versuchung ge¬
raten , kleinmütig zu sein , lasset uns die Frage an uns rrÄen ,
tvelchss Jahr unserer Geschichte mehr beigetragen hat. das . Ber -
! rauen in Männer und Frauen unseres Volkes zu rechtfertigen.
(Beffall ) Gott ser Dank , daß wir alle Tugenden besitzen, die
das Rach aufMbaur und gestützt haben . Wir wollen uns ihrer
würdig erweisen und bis an- das Ende ausharren . (Lauter Bei¬
fall .) (WTB . Ncht amtlich .)

Vüdtfche Politik.
Neue Mitglieder der Erste« Kammer.

Der Groizherzog hat zu Miig -lie -dern der Ersten Kammer
ernannte Obertandesgerichts -präsrdenten Dr . Adelbert Dürin¬

ger , für -die Zeit bis z-um Ablauf der gegenwärtig -en Landtags -
Periode an Stelle des zum Minister des Kultus und Unterrichts
ernannten Staatsrat Dr . W-' lhelm Hübsch Zoll - uüd Steuer -
direüor Wirklchen Geheimen illat Emil Seubert und an
Stelle des verstorbenen Mitgliedes der ersten Kammer Ober¬
bürgermeister a. D . Dr . Otto Wintcrer Wirklichen Geheimen ^
Rat Dr . Richard Reinhard . Das Präsidium der Ersteii
Kammer bleibt das gleiche wie bisher .

21 Prozent Zuckerdividendeu.
Mannheim , 3. Nor . In - -der am 30. Oktober ftattgehabten

Sitzung , -des Ailffichtsrats der Bwdi-scken Gesellschaft ftir Zucker-
fabrikation in Waghäusel und Züttlingen wurde die Bilanz nebst
Gewinn - und Verlust -Rechnuiig des äbyelaufenen GeschäM-
jahres 1914/15 vorgelogt , die nach Abzug -der allgemeinen Un¬
kosten , eiuschlietzliib Belokmun -gen an Beamte und Arbeiter , der
satzungSmätzigen Abschreibung , sowie -der Gewinnanteile für ,
Aufsichtsrat/ und Vorstand einen Reingewinn von
2 393 467,85 M ausweist. Es wurde beschlossen , der General¬
versammlung folgende Verteilung vorzusch-lagen : 600 000 Jt
Sonder -Abschreibungen auf Gebäude und Maschinen , 250 000 M
Zuweisung an die Sonderrücklage , 10 000 M Rücklage für Außen¬
stände, 260 000 M für Neuanglagen , 100000 Jt für die llnter --
stützungskasse, 260 000 Jt für die Kriegs - und DispositlonKkcissc ,
36 000 M für Steuer auf Erneuernngsscheiue , 990 000 J ,, für
21 Prozent Dividende = 180 Jt für die Aktie, 8467,85 Jt Vor¬
trag auf die neue Rchnnng , welcher sich -dadurch einschlietzlich
des alten Vortrages von 517 307,64 Jt auf 525 775,49 Jt erhöht.

Die Zuckerfabriken haben - es also , wie Figura zeigt , treff¬
lich verstanden , sich für die im Kriegsjahr en-tgangene Ausfuhr
durch Hinauftreiben -des Zuck-evpreises im Inland schadlos zu
halten . 2 393 467 Jt Reingewinn ist kein Pappenstiel , den- die
Zuckerverhraucher deck Aktioruiren bezahlen müssen.

Dabei erkennt man in der Bil -cmz -deutlich ÄaS Bestreben,
den Gewinn zu verschleiern durch horrende Sonder -Rücklagen
und Svnderabichreiüungen > sodatz von den 2 993 467 Jt Rein - ■
gewinn nur 900 000 Mk., also knapp die Hälfte , zur
Div iden denbere chuung verwendet wird , ein Zeichen,-
daß auch -bei den Aktionären die Scham nicht ganz erstorben ist.

flus dem Laude.
Turlach.

* Die Badische Maschinenfabrik und Eisengießerei vorm.
G . Sebold und Scbold u . Reff hat ihren Geschäftsbericht heraus - '
gegeben . In -demselben heißt es : Wenn - es -der Gesellschaft auch
gelang , Heeresa -ufträge zu erhalten -, so konnten doch Umsatz und
Ergebnis des Vorjahres nicht erreicht werden , sodatz der Betriebs - -
gewinn um 376 000 Jt zurückging. Er stellte sich auf 943617 M
(i . V . 1319 366 Jt ) . Die Unkosten ermäßigten sich von- 803 92L4f
auf 593 407 Jt . Nach- 136 533

'
Jt ' ( i . V. 162141 Jt) Abschrei¬

bungen beträgt der Reingewinn einschlietzlich 76013 Jt ( i .
V . 71263 Jt . Mit Vortrag 177 156 Jt ( i . V . 274 882 Jt) , woraus
wieder 4 Proz . ( wie i . V . ) Dividende verteill werden , -die'
80 000 Jl ( i . B . 60 000 Jt ) erfordern , weil diesmal das Mien -
kapital von 2 Mill . Mk . voll an der Dividende teilmmmt . Auf '
neue Rechnung -werden 75 382 Jt ( 76 013 Jl ) vorgetrageu . Die ,
Gesellschaft ist in - das neue Geschäftsjahr mit verhältnismäßig

'

guten Äuftragsbestän -den eingetreten .

* Mannheim, 4 . Nov . Die vor einigen Tagen von der elek¬
trischen Straßenbahn totgefahrene Frau ist jetzt als die
83 Jahre alte , verwitwete Charlotte Bischofs -von- hier erkannt
worden . Sie -wohnte für sich allein , weshalb sie niemand - als
vermißt meldete . — Beim Aufspringen auf einen elektrischen
Straßenbahnwagen rannt -e der 94jährige Kranen -fü-hrer Kraich-
gauer in die Deichsel eines Handwagens und erlitt schwere Ver,
letzungen . — A.n -der neuen Fabrikanlage der Anrlinsabrik in
Oppau stürzte -ein 19jähriger Arbeiter vom Gerüst ab und blieb
-lebensgefährlich verletzt liegen .* Heidelberg , 4 . Nov . Von hier wird folgende Marktszene
berichtê Als auf dem Wochenma -rkt eine Bauersfrau ihre Kar¬
toffeln über -den Höchstpreis verkaufen wollte , wurde sie vou dem
dieusttuendcn Schutzrnann - zurechtgewiesen . Die Frau schimpfte
über die bestcheckden Verordnungen und meinte , sie lasse sich keine
Vorschriften machen. Dann verschenkte die Frau ihre Kartoffeln
an die umstehenden Frauen , die mit lachenden Gesichtern- noch
Hause zogen .* Leinen bei Heidelberg , 3 . Nov . Entwichen sind seit- Sonn¬
tag vier im hiesigen - Zementwerk beschäftigte kriegsgefangene
Russen ; zwei entwichen am Smmtag und zwei am Montag
abend.* Gütenbach bei Furtwangen , 3 . Nov . Der neunjährige
Sohn des Landwi -rts Elms Trenkle wurde von- einem Pf - rde der¬
art tu die Bauchgegend getroffen , datz er lebensgefährliche Ver¬
letzungen- -erlitt .* Mundingen bei Emmendingen , 3 . Row, Gestern -abend
brach hier in dem Anwesen -des Landwirts Michael Kinzig
Feuer aus . F-euerwehrleui -e waren in genügender Zahl zur
Stelle , es mangelte jedoch an Wasser, sodaß nicht vechindert
werden konnte, datz das Anwesen — ein Doppelhaus — -voll¬
ständig nioderbrannte . Das Unglück soll durch mit offenem Licht
spielende Kinder verursacht ftvordeu sein . Das Großvieh konnte
ger -et-tet -werden , -die F«ihrni,,e sind fast sämtlich verbrannt .* Waldshut , 3 . Nov . Am Sonntag abend wurde der Hiifs -
bahuwärter Julius Lüthe tot neben dem Bahngleis liegend
aufgefunden . Lüthe weilte am Nackanittag in der benachbarten
Schweiz . Er kanr mit dem 7 Uhr- Zug hier an und wollte sich
nach seiner Wohnung begeben . Vermutlich kam er beim Ueber-
schreiten -der Gleise zu Fall , blieb bewußtlos liegen und wurde
von einem einfahven -den Zug auf die -Seite geworfen und büßte
so sein Leben ein .

* Schutterwald bei Offenburg , 4. Rov . In tiefes Leid wuvde
-die Familie des Eisenbahnarbeiters Wilhelm - Herrmann hier
versetzt. Sern vierjähriger Knabe stürzte so unglücklich von-
ein-em Wagen , -daß der Tod sofort eintrat .

Die Verwendung tterischer und pflanzlicher Oele und Fett«.
Der Bundcsrat hat folgende Verordnung erlassen :
Tierische und pflanzliche Oele und Fette dürfen zu Schmier¬

zwecken , zu Brennzwecken sowie zum Einfetten oder sonstigen
Behandeln -von Metallen , Werlzeugen , Maschinenteilen - und Me-
ta-llg-egenständen nicht nnvermis -ckst verwendet werden . Ge --
mrsckste Oele , kon-sisteni-e Fette und anders Schmierfette dürfen
mit keinem höheren Gehalt an tierischen und pflanzlichen Oeien
und Fetten als 26 vom Hundert des Gewichts des -Enderzeuo-
nisfes hcryestellt werden . Wer den Vorschriften dieser Berord-
nung zuwiderhandelt , ynrd mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk. oder
mit Gefängnis bis zu -drei Monaten bestraft. Diese Verordnung
tritt mit dem 10 . November 1915 in Kraft .

Neues vom Tuge.
Explosion .

WDB . London^ 3 . Nov . (Sticht amtlich ) Das Reutersche
Büro ine,'det aus St . Eti -cnne : Aus unbekannter Ursache ent¬
stand heute^ früh in der Pyrotechnischen -Werkstätte St . Hamond
eine Eyplosion . Zwei Arbeiter sind schwer , 15 leicht ver¬
wundet .
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Gefallene Badener.
De« fjeidtmwl fürs Uaicrliad

starben:
Landsturmmann Joseph Goldschmidt von Karls "

ruhe . Maurer Karl Mall von Söllingen . Karl H ö f l e
von Pforzheim . Gesir . Rudolf Dangelmaier von
Dillweitzenstein . Willi Pins von Mannheim . Musk .
Ernst Roth von Mauer bei Heidelberg . Musk . Philipp
Schwelzinger von Oftersheim . Res . K . Sommer
vcn Brühl . Kriegsfreiw . UO . Dipl .-Jng . Reinhard
Schmidt von Gengenbach , und Musk . Karl G r e i n e r
von Schopfheim . Ferner Hauptlehrer Joseph Vogler
in Uttenhofen bei Engen . Die Unterlehrer Adolf Fromm ,
Ritter des Eisernen Kreuzes , in Freiburg , Hermann D i n-
k e l , Ritter des Eisernen Kreuzes , von Nutzloch bei Heidel¬
berg , und Joseph Schupp in Mannheim .

pus der Stadt .
Karlsruhe , 4 . November .

Das Wolfssche Telegraphenburea « ,
ein halboffiziöses Institut , auf welches die deutschen Zeitungen
beute mehr denn je angewiesen sind, behandelt die hiesigen
Zeitungen in einer Werse , die nicht länger stillschweigend er¬
tragen wenden bann . Die Telegramme werden m einem un¬
geordneten Wulst , manches Telegramm drei - , vier - sogar
sünfmal den Redaktionen zugestellt . In der Frühe zwischen
449 und 10 Uhr ist die Tätigkeit der Redakteure aufs höchste
Angespannt . Und in dieser für sie kostbarm Zeit müssen sie nun
diesen Telegrammwufft sortieren , dieweil der Metteur bestän¬
dig auf die Lieferung von Manuskript drängt .

Alles wartete heute gespannt auf die Erklärung der
neuen französischen Regierung . Das Wolfssche
Lelographenbureau übermittelte unS einen Teil dieser Erklä¬
rung und der muhte , weil wieder in Fetzen zerrissen , auf ver¬
schiedenen Blättern zusammengesucht werden . Wahl - und plan¬
los werden die Telegramme durch das Wolfssche Bureau aufs
Papier gebracht , dabei oft so miserabel , daß sie kaum zu lesen
sind . Die Redakteure haben die größte Mühe , um bei diesem
wahllosen Durcheinander wichtige Telegramme niicht zu über -
scheu.

Wir haben eS jetzt satt , unS vom Wolff -Bureau in dieser
Weise weiterhm bedienen zu lassen und wir sind der Solidari¬
tät unserer sämtlichen hiesigen Kollegen sicher, wenn wir gegen
dieses im höchsten Grad « unordentliche System
der Telegrammversorgung der hiesigen Presse hiermit öffent¬
lichen Protest einlegen .

Das Wolfssche Bureau ist finanziell so gestellt , behördlich
so bevorzugt , und läßt sich so gut bezahlen , daß es auch am hie¬
sigen Platze - in geordnetes Geschäftsgebaren einrichten
1mm, welches die hiesige Presse nicht mehr in solche Verlegen -
beiten wie heute bringt und den Redaktionen di« Aribeit er -
leichtert .

Die fleischlosen Tage .
Seit heute ist die angekündigte Verordnung betreffs

der fleisch - und fettlosen Tag « in Kraft getreten . <Ne
wird sich in der Hauptsache gegen diejenigen richten , die
jgezwungen sind , im Wirtshaus ihre Mahlzeiten einzu -

,nehmen . In der Herrschaftsküche der Wohlhabenden wird
hie Mahnahme nicht den geringsten Einfluß haben . Da
bei diesen Leuten , wenn es sich um das leibliche Wohlde -
finden handelt , Geld überhaupt keine Rolle spielt , wird
eben beim Fleischer ta -gsguvor das doppelte Quantum vom
Dienstmädchen geholt . Diese Beobachtung hat man schon
z . B . in Berlin gemacht , wo die Verordnung schon seit Mon¬
tag in Kraft ist . Und di« Armen ? Die haben die fieisch -
und fettlosen Tage schon lange . Die meisten haben - sie schon
vor dem Kriege gehabt und werden sie auch weiter haben .
Sie werden , wenn man so sagen darf , über diese neueste
Verordnung behördlicher Spitzfindigkeit am leichtesten hin -
wegkommen .

Gestern ist übrigens der Schweinepreis im -hiesigen
Schlachthof um 10 Pf . das Pfund zurückgegangen .
Ob die Metzger ebenso prompt abschlagen , wie sie sonst im
Aufschlagen bei der Hand sind , muß abgewartet werden .

* Der Küchenzettel des Junggesellen . Die Bestimmungen
Üb« die fleischlosen Tage , -die setzt im ganzen Deutschen - Reiche
flWhmg erhalten haben , finden zunächst auf private HauShal »
kmgon keime -Anwendung . Sie sind für -die Gastwirtschaften ,
die Speissanstalten und alle -geiverbsmäßig fertige Speisen - ver »
stbfoigenden Betrwbe erlassen worden , also für jene Stellen ,
«n denen hauptsächlich die unverehelichten ! Männer ihre Näh -
!» mg omnshmon . Nach den neuen Bestimmungen sieht demnach
V« KriegÄüchenzettel eines Junggesellen für eine Woche fol-
stettdennaßen auS : Montag : In Gastwirtschaften , Bereins -
«nd ErfrffchungSvämnen ist erlaubt -die Abgabe jedes gekochten
HerscheS . Verboten sind sämtliche Bwtsachen . Sinn der Be¬

nny : Fettersparnis . Dienstag : Fleischer sowie Gast -
rte dürfen keinerlei Fleisch , Fleischwaren oder Fleischspeisen

pwkauftm . Fisch ist nicht verbr -ten . Sinn der Bestimmung :
' Vieischevsparni « . Mittwoch : Keine Beschränkung . Don -
V« rStag : Wie am Montag . In Gastwirtschaften nur Ge -
jkochtes , nichts Gebratenes . Freitag : Wie omr Dienstag .
Welscher und Gastwirte dürfen kein Fleisch und keine Fielst
waren verikufen . Fisch erlaubt . Samstag : Die Gasthäu -
ser dürfen kein Schweinefleisch verkaufen -. Sonntag : Keine
Beschränkung . Ueberall , wo oben von „Fleisch " gesprochen wird ,
D yemornt : Rind », Kalb », Schaf -, Schweinefleisch sowie Ge -
Mgel und Wild . Zulässig dloibt in Gastwirtschaften auch
Monwg und Donnerstag der Verkauf gebratenen stfteischeS und
PwmigiaQS von Schweinefleisch als Aufschnitt auf Brot .

* Höchstpreis für Butterschmalz . Das Ministerium des
Înnern hat den - Höchstpreis für Butterschmalz für Boden

Verkauf an den . Verbraucher auf 1,90 Mark für das
Psimd

^ festgesetzt . Di « Gr . Bezirksämter sind , ermächtigt ,
Höchstpreis für ihren Bezirk niedriger festzufietzen , in -

lolange dies nicht geschieht , ist der obengenannte Höchst¬
preis maßgebend .

N„A . Zur Milchfragr . Mit Mrkung vom 1 . November hat
2s ? GeoHh . Bezirksamt bekanntlich einen Höchstpreis für die
E« ch in der Stadt Karlsruhe festgesetzt . Der Höchstpreis von
? mtz . für den Liter bedeutet eine Erhöhung -des bisher

HandckSmilch üblichen Preises um 1 Pfg . für daS Liter
fXt auch der bisher übliche Preis für die mit der Bahn gelie»
trchnr Milch (Rampenpreis ) von 21 auf W Pfg . erhöht wurde ,
w kommt die Erhöhung im wesentlichen den Mllchproduzenten ,
* & den Landwir te» zugute . Dieie eribaltem im oliattnein eu

von jetzt ab für -den Liter mindestens 1 Pfg . mehr , als -das
früher der Fall gewesen ist . Man -wollte damit der Landwirt¬
schaft entgegen kommen in der Erwartung , datz sie sich die Milch¬
versorgung der Stadt darauf umso ernstlicher angelegen sein
lassen werde .

Bei dieser Gelegenheit sei noch besonders darauf hrnge -
wiefen , datz bei der heutigen Milchknappheit Milch an Hund «
und Katzen nicht verfüttert werden sollte . Diese Haustiere
müssen in den gegenwärtigen KrtegSzeiten mit anderer Nah¬
rung versehen werden . NöligenfällS wird ein förmliches Verbot
erlassen werden .

* Städtischer Fischmarkt . In der Kischmarkthalle , hinter
dem städtischen Vierordtbad heute Donnerstag nachmittag von
3% bis 7 Uhr und morgen Freitag vormittag van 8 Uhr ab.
Fi lialmarkt Weststadt : In der Eophienstratze 96/98 heute Don¬
nerstag nachmittag von 3 bis 6 Uhr .

* Die Nnion -Braurrea AkttengrfellfchSft hat ihren neuen
Geschäftsbericht herausgegeben . In demselben heißt eS u . a . :
Der Beginn des Geschäftsjahres 1914/15 fiel mit den : Ausbruch
des Krieges zusammen und die Umwälzungen , welche die Kriegs¬
lage für den Betrüb sowohl wie für den Absatz im Gefolge hatte ,
waren nicht -dazu angetan , große Hoffnungen für die Zukunft zu
erwecken . Glücklicherweise gesta-l-teten sich die Dinge besser als
erwartet . Der Absatz nach den Jnduftriegcbictvn - und den Land -
c-rtsn - habe zwar durch die Einberufung der männlichen Bevölke¬
rung zum Heeresdienst erheblich abgenommen , doch sei eS ge¬
lungen , für den Ausfall nach anderer Seite Deckung zu finden .
Für Bier und Nebenprodukte wurden 721989 Jt ( t . B . 702 790)
vereinnahmt . Nach 70 740 Jt , ( i . V . 58 324 Jt ) Abschreibungen .
384366 Jt ( 377 546 Jt ) Aufwendungen für Malz , Hopfen , Ma¬
terialien , Brausieuer usw . und 207 904 JH ( t . V. 232 429 Jt )
Generalunkosten verbleiben zuzüglich 18583 JH ( 17 968 M ) Ge.
Winnvortrag 77 560 Jt ( 52 458 JH ) , Reingewinn , aus dem
wieder 2 Prozent Dividende verteilt werden . Außerdem werden
17 111 -Ht ( 16 000 M ) -dem Delkredere , 2000 JH ( 2000 JH) der
Talonsteuerrücklage , 2000 JH ( 874 Jt ) der gesetzlichen Rücklage ,
20000 Jt ( 0 ) einer Rücklage für Rohprodukte überwiesen und
20460 Jt (18 683 JC) aus neue Rechnung bovgetragen .

Wie sich der -Geschäftsgang im neuen Jahr gestalten
wird , lasse sich heute nicht sagen . Zunächst stehen die Brauereien
unter dem Einfluß -der von der Regierung verfügten Kontingen -
tierung und dann haben die Malzpreise und alle zur Brauindu -
strie gehörigen Nebenprodukte eine derartige Verteuerung er¬
fahrein -, daß -eine weitere Bierpreiserhöhung uner¬
läßlich sei . Diese Maßnahme werde zwar den gewohnten
Biergenuß nicht auSschalten , ober möglicherweise weiter be¬
schränken .

* Versteigerung von Pferden . Morgen Freitag , 5. Nov . ,
vormittags 10 Uhr , veranstaltet die Bad . LanidwirtschaftSkammer
in KarlSruhe -Rüppurr (Haltestelle Klein - Rüppurr , Alütalüahn )
eine Versteigerung von 90 sehr guten sckweren belgischen sowie
16 -leichten -russischen Pferden . Zu gelassen zur Versteigerung
werden nicht nur Landwirte , son-dern auch Gewerbetreibende , die
Badener sind und -eine bürgermeisteramtliche Bescheinigung vor .
logen -darüber , daß sie zur Durchführung ihres Betriebes ein
Pferd dringend benötigen .

* Gastspiel der Berliner Urania . Heute Donnerstag abend
816 Uhr findet im Museumssaal der angekündigte Lichtbilder -
vortrag „Von den Karpathen bis Brest -LitowSk" statt ; das In¬
teresse dafür ist ein sehr großes . C-tm . MunkaeS , dem Standort
des Oberkommandos der Südarmee , führt der Redner auf den
langen Weg van den Karpathen bis Brest -LitowSk von Sieg zu
Sieg . Man lernt all die Stätten des Kampfes und der Zer¬
störung in diesem Feldzüge kennen und bekommt gleichzeitig eine
Vorstellung von den manchmal fast übermenschlichen - Anstreng -
ungo -», -die unsere Truppen während des Winterfeldzuges in den
Karpathen zu überwinden Hallen . — Eintrittskarten in der Hof»
mufikalienhandluny Fr . Doert und an der Abendhisse .

* Gründungsjubiläum . Die hiesige kunstgewerbliche Firma
A . Win -ter u . Sohn , Nachfolger Friede . Köchlin, Inhaber Kauf¬
mann Otto Bastian , konnte in diesen Tagen die Wiederkehr
irher vor hundert Jahren -erfolgten Gründungszeit begehen .
Unter den - kunstgewerblichen Geschäften der badischen Residenz
nimmt das Haus - Köchlin eine hervorragende Stelle ein .

* Auszeichnung . Me uns mitgeteilt wird , ist der Kriegs¬
freiwillige Gen . Fritz Basler wegen erwiesener Tapferkeit
vor dem Feinde mit dem Eisernen Kreuz 2 . Klasse nebst der
Silbernen badischen Verdienst -Medaille ausgezeichnet worden .

Letzte Nnctzrictzten.
Die Erklärung der französischen

Regierung .
P a r i s , 4. Nov . ( Agenre Havas . ) Dir Sitzung der Kam¬

mer wurde unter dem Vorsitz De schon els eröffnet . Unttr
den Zuhörern befanden sich die Botschafter Rußlands , Englands
und Italiens . Die Tribünen waren dicht besetzt. Briand
verlas die ministerielle Erklärung , deren Ende allgemeinen Bei¬
fall fand . Die Regierung nahm die soforttge Besprechung der
Jnterpellattonen an . — Der Sozialist Baron » wski bil¬
ligte die Erklärung drr Regierung und erklärte , die Abgeord¬
neten würden drr Rrgiernng folgen , wenn es wirklich eine starke
Regierung sei» die regiere . Der Redner bat die Regierung drin¬
gend , einen K r i eg » r a t z u r r r i ch t e n» der er den Alliierten
gestatten würde » einen gemeinsamen Plan zu verfolgen . Er
forderte schließlich die Einführung geheimer Sitzungen . —
R a m e i l inttrpellirrte über die Handhabung der Zensur . —
Drr liberale C o n st a n i fragte , welche« die Abfichten der Re .
gierung seien bezüglich brr in Frankreich gebliebenen Dester »
reicher und Deutschen .

Pari «» 4. Nov . (Agence HäväS .) Die Erklärung , der Re¬
gierung , töe gestern nachmittag von Briand -m der Kammer
und von V - Viani im Senat verlesen wurde , lautet : Meine
Herren ! Erwarten Sie keine langen Erklärungen von uns .
Die Stunde gehört der Tat . Auf d« Tat hin müssen alle
Kräfte der Regierung angespannt se>n . Auf klare , scharfe,
schnelle Entschlüsse , auf eine von leeren Formalitäten , von jedem
Zaudern und von jeder Ungewitzhett freie und -schnelle AuSfüh .

rung werden wir unsere S -ttrne und unsere Tatkraft richten .
Die hauptsächlichste Aufgabe der Regierung ist» die lebendigen
Kräfte des Volkes durch Gliederung im Hinblick auf den Krieg
aus zu nützen , zu diesem Zweck alle Bemühungen aller
öffentlichen Tienstzweige zusammenzufassen und zu vereinigen .
Durch enges rmd unaufhörliches Zusammenwirken eines jeden
Willens wird der Sie « errungen werden . Jeder mutz an seinem
Platz , der Anregung der Regierung folgend , seine Aufgabe er -
-füllen . Jeder Verstoß «egen die durch das LebenSinteresse des
Vaterlandes geboten « T l s z i p l - n wird unverzüglich nach Fest -
stellung der Verantwortlichketten geahndet werden . Jedem
Fahler urD - jeber Echwächeanwandlung wird die Sühne fol¬
gen . Aus der Grundlage diese » Programms - wurde die Regie ,
rung gebildet , d:e sich Ihnen vorstellt . Sie wurde als das Ab.
bild des Volke« selbst gebildet , welches aus eigenem Antrieb
eine vollständigere Einigkeit aller Bürger gegenüber dem Feind
vWwttcklichte. Männer aller Parteien vergessen , -die Mein -ungS -

verschiedenhe - ien , die sie einst trennen konnten , und sie nähern
sich einander mit der einzigen Sorge : LonbeSoerttidisung ! und '

mit dem Ziele : Sieg ! Niemals hatte Frankreich eine würd -gere
Armee , um zu siegen . Die Regierung muß mü Hi -kfe der Kam¬
mern diesen Helden , die wir mit Bewunderung und Stolz be¬
grüßen , alle Mittel hierzu in die Hand geben . -Soldaten und
Führer , in gegenseitigem Vertrauen bereint , wetteiftrn in Mut
und Selbstlosigke - t im Dienste des Vaterlandes . Sie cntwik »
keln in den Schützengräben wie auf den Schl -acht-ftldern die höch¬
sten Eigenschaften unserer Rasse Jeden Tag fügt ihr Mut dem
Ruhmesglanze Frankreichs einen Strahl mehr hinzu . Ms dieses
ihrer Tapferkeit gesteckte Ziel errecht ist , werden sie, die auf die
Meisterschaft des großen Führers , der sie befehligt , voll und gang
vertrauen , nnd seine ruhige Zuversicht in den Enderfolg teilen ,
kämpfen . Mit erncr solchen Armee , die von einem - solchen Füh¬
rer -befehligt wird , und mit einer Marine , die sie so warm un .
tevstüht , find alle Hoffnungen erlaubt . So folgt das Land , das
des Abschlusses dieses Krieges sicher ist , den Wechselfällen mit
unverwirrbarer Gelassenheit und Kaltblütigkeit . Sein Stoizis¬
mus zeigt es an allen Opfern , selbst zu den grausamsten - und
fchinerzlichstrn , bereit . Diese während 15 Monaten bewährte '

hohe moralische Haltung veranläßt die Regierung , die Zens-ur -
srage in Erwägung zu ziehen . Diese Frage mutz eine Lösung
erhalten , die schon seit einiger Zett gesucht wftd .

Tie Lösung wird dadurch möglich , daß die Presse gewillt ist>
im Interesse der LandeSverteidignug die Kontrolle , die sie selbst
verlangt , anzunehmen -. D »e Regierung wird gemeinsam mÄ
der Presse ftir die Anwendung der Gesetze , die in ein -er Demo¬
kratie zwischen Freiheit und Autorität notwendigen Konzessionen
finden . Wir werden unsere Kraft gleichzeitig aus der natio¬
nalen Meinung und aus dem Vertrauen de» Parlaments schöp¬
fen , -das die Ciiefe unserer Autorität ist. Wir wenden uns an
Ihre Mitwirkung , die uns wertvoll sein wird . Wir wissen , daß
-öS Ihre Sorge ist , das Vorgehen -der Regiernng - zu unterstützen .
Diese ist ihrersetts bereit , ihre Aufgabe zu erfüllen und alle Ver¬
antwortung zu übernehmen . Es wird ihr am Herzen liegen -, di « ,
Kontrolle dos Parlaments über ihre Handlungen zu -erleichtern .
Sie wird jede Gelegenheit ergreifen , um da « Parlament aufzu -
-klären , indem sie ihm durch regelmäßige Zusammenarbett , fei (£ [
mit den Ausschüssen des Parlaments , sei es - mtt dem Parlament
selbst, alle Auskünfte gibt , worauf das Parlament ein Anrecht
hat .

(Der Schluß der Rede ist un « vom Wolfff -chen Bureau

nicht mehr zugestellt worden . Red . d . Vokksfr .)

Der bulgarische Vormarsch in Serbien .
Sofia , 3 . Nov . Nach dem amtliche « Bericht vom

1. November wurde die Linie Tzrvelobrd » - ^ Au -
kovo — Tatarskopola — Belisejeviea erreicht .
Dorf Svrljig und Plesberg wurden genommen .
Nach der Einnahme von Bela - Palanka machten wir weitere

Fortschritte und eroberten 4 Geschütze, sowie eine große
Menge Kriegsmaterial . König Peter von Serbien
war an dieser Front anwesend und ermutigte seine Trup¬
pe « unter der Versicherung , daß die englisch -französischen
Truppen der serbischen Armee zu Hilfe eilten . In der

Gegend südlich von Strumitza machte » wir 680 Gefangene
erbeuteten 4 Geschütze und 2 Maschinengewehre . Die Ser¬
ben setzten das Arsenal von Kragujevae i« Brand .
Die Stadt wurde am Nachmittag von den Verbündeten
besetzt.

LS4 « Munitionswerke .
London , 4 . Nov . Lloyd George teWe rm Unterhaus mit ,

daß jetzt 1346 MunitionAverke unter der Aufficht der Re - ,
gieimng stehen -. — Premierminister Afquith kündigte an ,
eine neue Kreditvorlage werde im Hause in der nächsten
Woche ein -gebracht werden .

Der türkische Bericht . *

Konstantinopel , 4 . Nov . Das Hauptquartier teil ?! mit -:
An der Dardanell -enfront dauern die örtlichen Feuengefechte
mit starkem gegenseitigem Artilleriekampf an . Ein Tor¬
pedoboot bei A r i - B u r n u und zwei Kreuzer bei S e d-
d u l - B a h v nahmen an diesem Feuer teil . Unsere Ar¬
tillerie zerstörte zwei seindiliche Mas -chtnengewchrstellungen
bei K-anlisirt und Ari - Burnu und vor unserem rechten
Flügel bei Seddul - Bahr . Unsere anatofischen Batterim
verjagten ein feindliches Transportschiff , daS sich der
Landungsstelle bei Seddul -Bahr zu nähern versuchte . —
An der kaukasischen Front schlugen wir einen feindlichen
Ueberfall im Abschnitt von Nar -man zurück . Sonst nichts ^
zu melden .

Veraiitwortlick für Politik , Krieg und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für bi« In¬
serat « : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstraße 94.

Wegen der Aufnahme von Inseraten adressiere mm ,
stet» : Expedition des „Volk - freund " . Die
Redaktion bat mit dem Jnseratenwesek » nicht » zu tu « .

Eiugktrsffe» srifchr >

SlheWhe
heutiger Preis für

KraWellfifchk Z
Pfund 40 Pfg -

Mittklscheilfischk ^
Pfund 50 Pfg - |

Bucherer
Morgenstraste 17
Marteuftraste 58
Gocthestraste 23
Uhlnndstraße 21
Zähringerstraste 21
Durlacher Allee 32
Gerwigstrafte 10
Hnmboldtflraste 22

MWMnWk ».
Die Sterbe -Kasse d«S Landes¬

verbands der bad . Gewerbe - und
Handwerkervereimgongen in Ra «'

statt , vertreten durch ihre « Vor¬
sitzenden : Herrn Präfideuten
Niederbühl daselbst , hat den An¬
trag gestellt , ihr abhanden ge¬
kommenes Sparbuch Lit . E. Nr .
1666 mit einer Anlage von
886,14 Mk. für kraftlos zu er¬
klären .

Der Inhaber des genannten
Buche« wird daher aufgefordert ,
solches innerhalb eines Monat »,
von der erfolgten Einrückung an
gerechnet , bei der Unterzeichneten
Kasse vorzulegen , widrigenfalls
die KrastloSerklärung erfolgen
wird . 8299

Karlsruhe , den 30 . Okt . 1916.
Stadt . Spar - und Pfand -

leihkasscn -Verwaltuug .

bekannt billigst

Wilhelmstr, 34
Kriegs angehSrige extrsBabatt -
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Nr . 258 . Donnerstag , den 4 . November 1915 . Seit : , (5.
M I

Ein Abenteuer des Detektivs Joe Deebs in
4 Akt . , verfasst und inszeniert von Joe May .

ln der Hauptrolle Max Landa vom Lessing¬
theater , Berlin als Darsteller des Detektivs .

Deutscher Hutzurbeiler- Ueldauii.
Zahlstelle Karlsruhe .

EiirladirnH
zu der am SamStag den 6 . November , abends halb 6 Uhr ,
also gleich nach Geschäftsschlnß im „ G oldenen Adler " , Karl
friedlichstratze 12, stattfindenden W ~ wichtigen

HolzMiter - VersanmlW.
Tages - Ordnung :

1 . Abrechnung vom 3 . Quartal.
2 . Tarisfragen, behandelt von Gau

Vorsteher Koll . Göttfried aus Stuttgart .
Kollegen ! Die Versammlung muß umständehalber gleich

nach Geschäftsschluß stattfinden . Wir bitten dies zu beachten
und die auswärts wohnenden Kollegen werden diese Gelegenheit
benützen und ebenfalls an dieser Versammlung teilnehmen .

Seid für einen guten Besuch besorgt ! 83

Die Ortsverwaltung .

LL Stüdt. Arbeitsamt
Karlsruhe

Zähringerstraße 100 . — Telephon 689 .
Wir suchen zum sofortige « Eintritt für hier und auswärts

nachstehende Arbeitskräfte :
Schmiede , Bau » und Maschinenschlosser , Blechner und

Installateure ^ Werkzeugdreher , Eifendreher , Horizontal
bohrer , Elektramonteure , HeizungLmonteure , Stoßer fjür
Stoßmaschine , Maschinenfeilenhauer , Maschinenfeilen
Hauer -Kontrolleur , Galvaniseure , Ciseleure , Bau - und
Möbekschreiner , Zimmerleute , Glaser , Glasschneider , Gra
nitsteinhauer , Maurer , Schuh niacher , Bäcker , Metzger , Fri
seure , Bierbrauer , Mälzer , Vorarbeiter in Großmälzerei ,
Schriftsetzer, . Buchdruckmaschinenmeister , Schweizerdvgen ,
Bilanzs . Kaufmann für elektr . Werk (kautionsfähig ) , Bau
tachöhner und Erdarbeiter , Magazinier für Drogerie und
Kokoniaktvaren . 8299

Stüdt . Fischmarkt .
Hauptmarkt : In der Fischmarkthalle hinter dem städtischen

vierordtbad am Donnerstag nachmittag von 3 ’/s— '7 Uhr
« nd Freitag vormittag von 8 Uhr ab .

Filialmarktr Durch de» Verkäufer Zipf . Weststadt r In
der Sofienstraße 96/98 am Donnerstag nachmittag von 3 bis
6 Uhr . 8296

Karlsruhe , den 3. November 1915.

Stadt. Schlacht- und WehöofdireLtton.

Zeitungen . Zeitschriften
Akten aller Art, Makulaturen zum Einstampfen kauft jedes

Quantum 8286

Schwanenstr . 11 . Telephon 835 .

D Die ersten Waggons

Scigmaret
ans «enr« Mehl

Gemfe-
Meln

Pfund 49 Pfg -

MtM
Pfund 49 AS :829t

Möbel sehr billig abzngeben .
Schöner Plüschdivan , eisernes

Bett , zweitür . Spiegelschrank ,
Waschkommode mit weißer Mar «
niocplatte und Spiegelaufsatz ,
Schreibtisch , großer Viereck , breit .
Zimmertisch , 2 Stühle , eichener
Bücherschrank . Vogel , Karl¬
straße 25 , 1 Treppe . 8301

findet Samstag , den 6 . Nov .
von morgens 7 Uhr an statt ,
prima Qualität per Pfd . 1 Mk .

Wilhelm Neck , §
20 Nnttsstraße 80 .

Wilhelmstr.3l. iTr.
Kriegsangeyörige ertra IlaSatk .

schwarz und farbig Mk. 19

Damramiiatel . 11™
SpoiljlildkL . . 7™
jOintttidtt . . 3™
llntmädtc . . 2™
Kmdkmmtkl, Pklkiim»

in allen Größen . 8245
Keine Laden miete , billigstePreise .

Bekanntmachung .
Nachdem dir Lidell - Schule und die Pestalozzi - Schule vom

Militär geräumt wurden , können die daselbst eingerichteten
SchuLöder wieder als Bolksbüder benützt werden . Sie sind zu
ttesem Zweck jeden Samstag abend von 5—9 Uhr geöffnet und
zwar das Bad in der Lidell - Schule für Männer , das Bad in der
Prstalozzi - Schnle für Frauen .

Ein Bad (Brausebad ) lostet 5 Pf . Die Badenden müssen
die Badehosen bezw . die Bade schürzen und die Trockentücher
mitbrrngen .

Karlsruhe , den 27 . Oktober 1915 .
'

8188

Der Stadtrat .

Grossh. Hoftheater Karlsruhe.
Freitag , den 5. November 1915

Test-Konzert
zur Feier des Geburtstagsfestes

Ihrer Königlichen Hoheit der Grossherzogin
in festlich beleuchtetem Hause.

Musikalische Leitung : Fritz Cortolesis .

Vortragsfolge s
Serenade in D-dur (Kochel Nr. 320) W. A . Mozart.
Drei weltgeistliche Lieder für hohen Sopran und

kleines Orchester op . 13 H. W . von Waltersnausen .
— Uraufführung . — 8244

a) Ich sehe dich in tausend Bildern (Novalis ) .
b) Ein neues Pilgerlied (Aus „Des Knaben Wunderhorn “

) .
c) Maria auf dem Berge (Dichter unbekannt ).

Frau Beatrice Lauer -Kottlar .
Pause .

Dritte Sinfonie in Es-dur (Eroica ) L. van Beethoven .
Anfang */j8 Uhr . — Einlass : 7 Uhr . — Ende 9 Uhr .

Programm mit Text 10 Pfennig .
Preise der Plätze : Balkou-Fremdenloge 4 .50 Mk. ;

I . Rang 3,50 Mk . ; Sperrsitz , Parterre -Logen , II . Rang
Mitte 2 Mk . ; II . Rang Seite , III . Rang Mitte 1 .50 Mk . ;
111 . Rang Seite , IV . Rang Mitte 1 Mk . ; IV. Rang Seite
0 .75 Mk. ; Stehplätze: II. Rang 1 Mk. ; 111. Rang
0 .75 Mk. ; IV. Rang 0 .50 Mk.

Karten im Vorverkauf für die ungeraden Nummern (links )
in der Vorverkaufsstelle des Hoftheaters ; für die
geraden Nummern (rechts ) in der Musikalienhandlung

Fritz Müller , Kaiserstrasse, Ecke Kaiser -Passage .

8237Staunend billiger

Pelze Verkauf.
32 Nur Zirbel 32 ,

1

Zurückgekehrt
Dr. B . Arnsperger

Karl -Friedrichstraße 19
8—4 , Dienstag und Donnerstag auch 6—7' /- Uhr .

8212

Standesöuchauszüge der Stadt Dnrkach.
Geburten . Martha Erna , V . Otto Müller , Gymuasiums -

diemer . Rudolf , V . Eugen Friedrich Lauinger . Lackier . Josef
Anton , V . Ottmar Hofmayer , Schmied . Karl Erwin , V . Jcckob
Gnnthner , Faürrkaröeiter . Emma Klothilde , V . Alois Kaiser ,
Kanzileiassistent . Herbert Bertold , V . Friedrich Wilhelm Gramer ,
Fabrikarbeiter . Lilli Berta , V . Josef Stahlberger , Friseur .
Walter Eugen , V . Ferdinand Heep , Prokuristen . Hans Heinrich ,
B . Johann Wetz, Eisenbahnassistent . Martha Ruth , V. Ludwig
Karl Heinrich Godenschweger , Eisendreher . Elsa Karvlina , V
Karl Wilhelm Lang , Maurermeister .

Eheschließungen . Karl Franz Anton DeMing , Maler aus
Mannheim , derzeit TratnreÄer hier , und Ernestine Müller .
Dienstmädchkn hier . Philipp Justine , Schuhmachermerster , und
Anna Juliana Völlinger , ohne Beruf , beide in Karlsruhe . Gün¬
ther Asef Friedrich Cöhn , Schauspieler in Vellingen , derzeit
Landsturmmann hier , und Anna Karotin « , Weber , ohne Beruf ,
in Freiburg i . B . Emil Kiefer , Kutscher in Karlsruhe , derzeit
Landsturmmann hier , und Sophie Karolina Muhgnug , ohne Be¬
ruf , in Obermutschelbach . Gustav Hermann Kratz , Hilfsarbeiter ,
und Apollonia Klein , ohne Beruf , beide hier .

Sterbefälle . .Johann Hoch Mpllermeister , Ehemann , 48 I .
alt . Michael Beinert , Lagerhalter , Kanonier , Ehemann , 36 I .
alt . Andreas Anton Günther , Schlosser , Musketier , Ehemann ,
32 I . alt . Otto Hermann Meier , Gärtner , Reservist , ledig , 25
Jahve all . Hellmut Nebel , Student der Elektrotechnik und des
Maschinenbaus , Leutn . d. Res ., ledig , 23 I . alt . Josef Roth ,
Hilfsbeomter , Ehemann , 63 I . alt . Heinrich Soulier , Fabrik¬
arbeiter , Kriey - freiw ., ledig , 19 I . alt ., Erwin Ripp , Missions --.
schüler , Gefreiter ( Dinj .- Freiw . ) , ledig , 20 I . alt . Ludwig Haag ,
Sattlermeister , Witwer , 69 I . alt . Sofie geb . Bratzel , Ehefrau
des Wirts Johann Albert Kvhlmann , 42 I . alt . Sophie Katha¬
rina geb . Fände , Witwe des Zimmermanns Gottfried Babberger ,
77 I . all . Adolf Bossert , Gravenr , Musketier , ledig , 21 I . alt .
Karoline geb . Kunzmann , Witwe des Schmiedmeisters Ludwig
Geyer , 79 I . all . Emma Klothilde , B . Alois Kaiser , Kanzlei -
Assistent , 1b Tage alt . Franz Lader Renner , Lackier , Ehemann ,
54 I . alt . Karoline Christine Luise geb . Kiefer , Ehefrau des
Bauzeichners Friedrich Theodor Kamill Lichtenauer , 43 I . alt .
Ludwig Friedrich Barth , Gastwirt , Ehemann » Thomashof , 66 I .
alt . KlmienS Seiler , Steueraufseher a . D ., Witwer , 67 I . alt
Otto Haag , Professor , Leutn . d . Res ., ledig , 28 I . alt . Konrad
Westrich , Pflasterer , Ers .-Res . , ledig , 37 I . alt . Bertold Her -
bert , V . Friedrich Wilhelm Cramer , Fabrikarbeiter , 23 Tage alt .
Berta Wina , B . Georg Winterhalter , Schuhmacher .

Wetter! 9er8*ü$ i| t hei Soren
EisMseu die Inserenten

her
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696 Sieis zuverlässig
als altbewährtes Hausmittel bei Husten und Heiserkeit

find die seit 70 Jahren eiugesührten

//

XtBI £ TIEN
Sie sollten immer in der Hausapotheke sein, um sie bei

Erkältungen in der Kamille zur Hand zu haben . Wy >
bert -Tablrtten schützen sicher vor den ost ernsten

Folgen eines Hustens oder Katarrhs .
Schachtel mit 400 Tabl . in allen Apothekenu . Drogerien Mk. 1 . -
Warnung vor Nachahmungen ! - Verlangen Sie stets»Wyberf

Stadt. NllhkMgMlttckMt.
Freitag , den 5. Aovember, vor¬

mittags von S—11 Ahr und nachmittags
von 2—5 Ahr verkaufen wir im Gaswerk 1

Kartoffeln "MW
den Zentner zu 4.— Mark.

Tuchreste
von 1 bis 4 Meter

werden soos
billig abgegeben .

W Wnlf ii « Kaisersfr . 8Za.
■ mm J " ' J (Eingang Lammstr .)

Engros -Tuchabteilung .

Tafel - uLager -
Aepfel |

in den feinsten und billigste »
Sorten fortwährend zu haben

2 Erbprinzenstr . 2 .

KschWel «id Mn«
10 Pfund 1 . 10 Mk.

Schleer, Karlsruhe.
Korsetten Korsette »

in nur prima Qualitäten , be¬
quemer Sitz , Frauen » u . Kinder¬
leibchen, Reform - u . Umstands¬
korsetten , Frackkorsetts , Büsten¬
halter , direkt aus der Fabrik ,
werden sehr billig abgegeben .

Bogel , Karkftr . 25 , 1 Tr .
Hochhäupt . Betten m . Federb .

50 Mk ., andere Betten 12, 16,
20 , 25 Mk. , Kommode , 12, 16,
18 Mk. , Bertikow mit Spiegel
30 Mk. , Schränke , Roßhaarmatr .,
Federbetten sehr bill . 8305
An - u. Verkauf » Kronenstr . 1 .
(Weiterer solider Arbeiter sucht
a in Mühlburg ein möbliertes
Zimmer mit Kost . Offert , mit
Preisangabe unter Nr . 8303 an
die Exped . erbeten .

Trauerkleider
färbt rasch und billig

Rrderü 3. Mmhr
Kaiserstr. 28 . 82g?

Hase«- 1 Rehfelle
werden stets angekauft . 8207

Schwanenftr . 1 1 , Tel . 835 .

Stadt. Badanstalt
(Vierordtbad )

Karlsruhe .

Medizinische Bäder.
Fichten « adel - Salz (Rappe -

nauer oder Stass -
furter ).

Mutterlauge u . Schwefel -
(Thiopinol - )Bäder .

Badezeit für Herren und
Damen : 8 — 1 Uhr vorm ,
und 3—8 Uhr nachm .
Samstags bis 9 Uhr .
Sonntags 8—12 Uhr .

Mittags 1 bis 8 Uhr ge¬
schlossen . 7920

Hjlfssrbkiltt
finden sofort Beschäftigung am

8231 Wiesenstr .

[ Odeon - Haus ]
0 . m . b . H .

Karttrufts LB. I
1Kaiawstr. 187. 1

Bnt < , MIUs - 1
ft » » . reellst » I
Bexnp « Qaellel
v .Musfkltietni '
nett »N. Art .
SprechmMCfein »* I

SriuttpletUrt .

kleine
Pfund

mittlere
Pfund

große
Pfund Pfg.

Diese letztere Sorte nur
in den Filialen Karl j
Friedrichstr .3, Akademie-
straße , Ecke Karlstraße !
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